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Grußwort des Kulturdezernenten

Kategorischer Imperativ - 

oder die Liebe zur Natur

Lange bevor der Druck der öffentlichen Meinung 
beim "Waldsterben" so groß wurde, daß dagegen 
angegangen werden konnte, entwickelte unser Offen= 
bacher Verein für Naturkunde über Offenbach und 
seine Wälder aus den am Ort gewachsenen Daten 
Perspektiven, was zu tun ist, damit der Wald 
nicht einzeln - Baum nach Baum - stirbt. Und 
lange bevor konkrete Aktionen im politischen 
Feld ergrünten, zeigte das Geburtstagskind, in 
welch hohem Maße, zentriert am Fluß und den an= 
grenzenden Auen mit Seen am Rumpenhelmer Bogen, 
gerade der Offenbacher Raum als Rastplatz und 
Durchzugsgebiet nordischer Zugvögel einzuwerten 
ist.

Dabei hielt der Verein Immer engen Kontakt mit dem Rathaus, war für eine Politik Schritt um 
Schritt. In ständigen Vorträgen, aus dem geistigen Haushalt der Stadt nicht mehr wegzudenken,
befriedigte der Verein durch die Jahrzehnte nicht nur die wissenschaftliche Neugier, vielmehr
warb er auch um ein neues Verständnis der Natur. Es ging ihm darum, das Verhältnis des Menschen 
zur Natur neu zu orientieren, darum, eben auch ein Naturrecht der Natur vorzubereiten.

Wer, wie ich, als Kulturdezernent die Arbeit des Vereins zu begleiten hat, spürt gleichsam 
einen eigenen kategorischen Imperativ am Werk: "Handle so, als ob die Maxime Deiner Handlungen 
durch Deinen Willen zum allgemeinen Naturgesetz werden soll". Der Mensch soll, wenn ich es 
interpretieren darf, die ihm von Natur zukommende Freiheit, die Zwecke und Ziele zu setzen, so 
wahrnehmen, daß sie mit der allgemeinen Zweckmäßigkeit der Natur harmonisiert. Auch so ist es 
dem Menschen aufgetragen, seine Sittlichkeit zu erfüllen. Im Wege der psychischen Infektion 
breitete sich diese Haltung aus. Es ist heute allen klar, daß, wie ein Baum nur leben und sich 
entfalten kann, wenn Säfte und Kräfte aus Erde und Wasser ihm Zuströmen, auch der Mensch nur 
reifen und sich erfüllen kann, wenn er mit der Natur verbunden bleibt.

Es ist so ein prägendes Milieu entstanden, aus dem heraus es gewagt werden kann, dem Verein ein 
eigenes Naturkundemuseum wieder zu schenken, nachdem seine ehemalige Einrichtung in der Hitze 
dieses Jahrhunderts den Bomben zum Opfer fiel.

In diesem Museum sollen zeitgemäB, dabei museumsdidaktisch aufbereitet, die Besonderheiten der 
heimischen Flora und Fauna, der geologische Aufbau und die paläontologische Entwicklung unserer 
Region dargestellt werden. Daneben können aktuelle Themen ln Form von Sonder- und Wanderaus= 
Stellungen behandelt werden. In einem Museumsgarten sollen Heil- und Giftpflanzen, Pflanzen 
verschiedener Standorte und die Bienen, Wespen, Grab- und Wegwespen dem Besucher nahegebracht 
werden.

Das regionale Haus soll den Schulen Jnterrichtsstätte und dem traditionsreichen Verein Domizil 
für weit ins kommende Jahrhundert hinein werden. Denn die Liebe zur Natur wächst nicht auf der 
flachen Hand, sie muß geweckt werden. Auch wenn es um die Natur geht, setzt die Gnade die Natur 
voraus, Erkenntnis lebt auch hier von der Kenntnis.

Nur wenn es der kommunalen Szene gelingt dieses Haus dem Verein zu übertragen, hat sie für die 
vergangenen Jahre ein angemessenes Honorar geleistet. Und die Stadt einen sicheren Wechsel 
gezogen.

In diesem Sinne erbitte ich noch viele, viele Jahre.

Ferdi Walther 
Stadtrat



Vorwort

Der Offenbacher Verein für Naturkunde besteht seit 125 Jahren.

Voll Stolz blicken wir auf das Wirken seiner Mitglieder in diesem 
Zeitraum zurück. Auch in der Zukunft wird die Vermittlung natur­
wissenschaftlicher Kenntnisse im Vordergrund stehen.

Die wechselvolle Geschichte des Vereins, die Arbeit und die Men­
schen, die hinter dieser Arbeit standen, sind Gegenstand der vor­
liegenden Chronik.

Das Isenburger Schloß, später die alte Realschule und dann wie­
der das Isenburger Schloß waren Domizile des Vereins bis zu jenem 
schrecklichen 20. Dezember 1943 als das Werk von mehreren Genera­
tionen naturbegeisterter Bürger in Schutt und Asche versank.

Der Aufbauwille war groß.

Zum 100jährigen Jubiläum war wieder ein eigener Vereinsraum vor­
handen, 1970 bezog der Verein sein bisher letztes Domizil im Sou­
terrain des Offenbacher Stadtmuseums.

Und jetzt zum 125jährigen Vereinsjubiläum wird möglicherweise im 
kommenden Frühjahr ein Naturkundemuseum in Offenbach eröffnet 
werden.

Die Chronik des Offenbacher Vereins für Naturkunde soll Rückschau 
und zugleich Ansporn sein.

Unser Dank gilt allen, die diesen Verein mitgetragen haben.

Hans-Joachim Schablitzki 
(Erster Vorsitzender)



rniiikfiirtor Nlrasse l̂o. 25 in Mitten üor Stadt 

Ha l tes te l le  der e lek t r isch  ei? Bahn .

Die GründungsverSammlung des Vereins für Naturkunde war in das Gasthaus "Zum 
Schwan" einberufen worden. Am 10. März 1859 wurde der Verein aus der Taufe ge­
hoben.



Die Gründung

"... und Herrn Dr.Volger zum provisorischen Präsidenten und Herrn 
Reallehrer Greim zum provisorischen Schriftführer ernannt hatten, 
wurde der Verein unter dem Namen 'Naturforschende Gesellschaft zu 
Offenbach' für constituiert erklärt". So ist es nachzulesen im 
Protokoll der Gründungsversammlung vor 125 Jahren am 10.März 1859. 
Der Name "Offenbacher Verein für Naturkunde" taucht rund drei 
Monate später in einer Niederschrift über die Vorstandssitzung 
vom 30. Juni 1859 sowie in einem gedruckten Werbeschreiben vom 
Juni 1859, in dem ausgeführt wird, daß "im Mai dieses Jahres sich 
der 'Offenbacher Verein für Naturkunde' gebildet und constituiert 
hat", zum ersten Male auf. Bei diesem Namen ist es bis heute ge­
blieben.

Offenbach, seit mehr als dreißig Jahren Kreisstadt, hatte sich in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts zur Industriestadt entwickelt. 
In den 40er Jahren gibt es eine berühmte galvanoplastische An­
stalt (Kress), aus der das Gutenberg-Denkmal in Frankfurt und das 
Schiller-Denkmal in Wiesbaden hervorgegangen sind. 1846 wird eine 
Ortsgewerbeausstellung mit 250 Firmen arrangiert.

Im Jahre 1848 erhitzen sich auch in Offenbach die Gemüter. Gei­
stiger Führer der Bewegung ist der Sprachforscher Lorenz Diefen­
bach. 1851 wird der Gesangverein "Sonntagverein" gegründet, zwei 
Jahre später folgt der "Sängerkranz". Die Höhere Töchterschule 
öffnet am 26. September 1853 ihre Pforten. Die Chronik der Stadt 
Offenbach verzeichnet für das Jahr 1857 genau 25 Dampfmaschinen. 
Offenbach hat 14960 Einwohner.

In diese Zeit fällt die Gründung des "Offenbacher Vereins für 
Naturkunde". Den Naturwissenschaften war zu jener Zeit die Be­
völkerung einschließlich der Obrigkeit aufgeschlossen. Bereits 
viele Jahre zuvor hatte hier Hofrat Dr. Bernhard Meyer, der Mit­
autor der "Flora der Wetterau" (1799 - 1802), gewirkt. Meyer war 
auch Gründungsmitglied der "Wetterauischen Gesellschaft für die 
gesamte Naturkunde zu Hanau" (1808) und deren auswärtiger Direk­
tor. Sein Sohn, der Arzt Dr.Rudolph Meyer, sollte später aktiv im 
Verein für Naturkunde mitarbeiten.
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Im industriell regen Offenbach hatte sich Ende der 50er Jahre ein 
Kreis von Menschen zusammengefunden, der mit Begeisterung die 
Forschungsergebnisse auf naturkundlichem Gebiet verfolgte. Zahl­
reiche Vorträge fanden statt.

Dr.Otto Volger, Ini­
tiator der Vereins­
gründung. Ein halbes 
Jahr später, im 
Herbst 1859, gründe­
te er in Frankfurt 
das Freie Deutsche 
Hochstift.



Ein solcher Vortragszyklus wurde im Winter 1858/59 von Dr. Otto 
Volger aus Frankfurt über zehn Abende hinweg zum Thema "über den 
Bau und die Entwicklungsgeschichte der Erdrinde" gehalten. über 
hundert Zuhörer verfolgten diese Vorträge mit Spannung. Es waren 
"genußreiche Abende" wie in alten Protokollen nachzulesen ist. 
Während dieser Abende reifte der Gedanke, eine Gesellschaft zu 
gründen, die die naturwissenschaftlichen Forschungen, Entdeckun­
gen und Beobachtungen ihren Mitgliedern durch gegenseitige Mit­
teilungen zur Kenntnis bringen sollte. Gleichzeitig sollten alle 
auf naturwissenschaftlichem Gebiet tätigen Bürger und Institutio­
nen der Stadt vereinigt werden. Otto Volger hatte mit seinen Vor­
trägen den entscheidenden Anstoß für die Vereinsgründung gegeben.

Georg Heinrich Otto V o l g e r ,  genannt Senckenberg: geboren am 30.Januar 
1822 in Lüneburg, wuchs mit drei Schwestern im elterlichen Haus auf. Er stu­
dierte zunächst in Göttingen Rechtswissenschaften, danach Naturwissenschaften, 
besonders Geologie und Mineralogie. 1845 promovierte Otto Volger über "De agri 
Lüneburgici constitutione geognostica". Nach Studienreisen in Deutschland und 
Österreich wurde er Privatdozent. Otto Volger war keine reine Gelehrtennatur, 
was durch die Übernahme des Vorsitzes des Demokratischen Klubs in Göttingen 
deutlich wurde. 1849 übersiedelte er in die Schweiz, ist Hauptlehrer, später 
Dozent. Dort entstand auch das 1200 Seiten umfassende "Handbuch der Naturge­
schichte". Im Jahre 1856 übersiedelte Otto Volger nach Frankfurt und wurde Do­
zent der Senckenbergischen Naturforschenden Gesellschaft. Ein Vortragszyklus 
im Winter 1858/59 in Offenbach von ihm war die Initialzündung für die Gründung 
des Offenbacher Vereins für Naturkunde, dessen Ehrenmitglied er bereits im 
April 1859 wurde. Zeit seines Lebens hielt er dem Verein die Treue; bei vielen 
Stiftungsfesten war er dabei. In den Vereinsberichten publizierte Otto Volger 
mehrere Aufsätze. Das Freie Deutsche Hochstift in Frankfurt wurde im gleichen 
Jahr wie der Verein für Naturkunde auf Anregung von Otto Volger gegründet. Die 
Vorbereitung dazu war seine im September 1859 veröffentlichte Schrift "Das 
Freie Deutsche Hochstift für Wissenschaften, Künste und allgemeine Bildung zu 
Frankfurt am Main". Die Gründungsversammlung fand am 23. Oktober 1859 in der 
Loge "Carl zum aufgehenden Lichte" statt. Unter den 15 auswärtigen Gründungs­
mitgliedern war auch der Vorsitzende des Offenbacher Vereins für Naturkunde, 
Dr. med. Heinrich Walter. Otto Volger hielt sich aufgrund einer Wohnungsdurch­
suchung vier Jahre in seiner Heimatstadt Lüneburg auf. Nach seiner Rückkehr 
widmete er sich wieder dem Freien Deutschen Hochstift. Im Jahre 1892 über­
siedelte er nach Sulzbach im Taunus. Dort starb Dr. Georg Heinrich Otto Volger 
am 18. Oktober 1897.

Mit einem Hinweis im Offenbacher Intelligenzblatt vom 9.März 1859 
wurde auf die Anregung, eine "Vereinigung zur naturwissenschaft­
lichen Unterhaltung und zur Pflege der Naturwissenschaften" zu 
gründen, hingewiesen. Für Donnerstag, 10.März, waren die Interes­
senten in den Gasthof "Zum Schwan" eingeladen. Nach einer "be­
geisternden Ansprache" von Dr.Otto Volger wurde am gleichen Abend 
der Verein für constituiert erklärt. Im Gründungsprotokoll ist 
noch von einer naturforschenden Gesellschaft die Rede, doch in
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Einladung zur Gründung einer naturwissenschaftlichen Vereinigung in Offenbach. 
Offenbacher Intelligenzblatt vom 9. März 1859, Beilage zu Nr. 19.

späteren Veröffentlichungen taucht nur der Name "Offenbacher Ver­
ein für Naturkunde" auf. Lediglich in den handschriftlichen Pro­
tokollen des Jahres 1859 ist sporadisch noch von "Gesellschaft" 
die Rede.

26 Namen, deren Träger zum großen Teil für die Entwicklung unse­
rer Stadt von hervorragender Bedeutung waren, sind in dem Pro­
tokoll der Gründungsversaminlung verzeichnet:

Dr. Otto Volger, C. F. Greim, Dr. med. Heinrich Walter, August 
Schmaltz, Carl Engelmann, Henry Pfaltz, Theodor Mohr, Franz Kopp, 
Ernst Knipp, Conrad Bechthold, Hermann Lachevre, Dr. S. Formste­
cher, Christoph Kuhl, Dr. med.Theodor Böhm, Ludwig Wüst, Hermann 
Steeb, Ludwig Strecker, Wilhelm Ferdinand Heim, Muschi, Pistor, 
Jean Naumann, August Kugler, Julius Mönch, Emil Pirazzi. Dr.med. 
Leopold Fulda und Georg Walter.

Zur gegenseitigen Anregung und Belehrung auf dem Gebiete der ge­
samten Naturwissenschaften und Förderung derselben war die Ge­
sellschaft gegründet worden. Regelmäßige Versammlungen, Vorträge 
und Mitteilungen aus dem Gebiete der Naturkunde, Einrichten einer 
Sammlung, Anlegen einer Bibliothek, das waren die festgeschriebe­
nen Ziele. Sie sind es bis heute geblieben. Bei einer eventuellen
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Auflösung des Vereins sollten die Sammlung an die Realschule, die 
Bibliothek als Grundstock für eine Stadtbibliothek an die Stadt 
Offenbach fallen, heißt es in den ersten Statuten.
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Vereinbart wurde von den Gründern, sich alle vier Wochen am er­
sten Donnerstag jeden Monats zu einer wissenschaftlichen Sitzung 
zu treffen. Als Grundstock für die Bibliothek stiftete Dr. Otto 
Volger zwei Zeitschriften,Candidat Greim ein geognostisch-minera- 
logisches Handstück.

Am 7. April 1859 konnte bereits der erste Entwurf der ausgearbei­
teten Statuten mit kleinen Änderungen angenommen werden. Die Ver­
sammlung beschloß ferner einstimmig, Prof.Dr. Otto Volger zum 
Ehrenmitglied zu ernennen. In der Sitzung vom 12. Mai 1859 wurde 
der aus elf Mitgliedern bestehende Vorstand gewählt. Diese teil­
ten die Ämter wie folgt unter sich auf: Erster Vorsitzender Dr.
Heinrich Walter (er sollte das Amt mehr als ein Vierteljahrhundert 
innehaben), Zweiter Vorsitzender C.F. Greim, Erster Schriftführer 
August Schmaltz, Zweiter Schriftführer Pfarrer Braun, Kassierer 
Jean Naumann, Bibliothekar und Konservator Reallehrer Georg Wal­
ter. Dem Vorstand gehörten ferner an: Dr.med. Leopold Fulda, Dr. 
med. Köhler, Julius Mönch, Hermann Baus und Dr. Formstecher.Am 7. 
Juli 1859 wurde dem ersten Ehrenmitglied Dr. Otto Volger die Er­
nennungsurkunde überreicht. Zu diesem Zeitpunkt zählte der Verein 
bereits 83 Mitglieder.

Ein Raum im Schloß

Der Verein erfreute sich von Anfang an allerhöchster Gunst. Fürst 
Wolfgang Ernst von Isenburg-Birstein stellte zum Unterbringen der 
Sammlung das ehemalige Konsistorialzimmer im ersten Stock des 
Schlosses mietfrei zur Verfügung. Am 3. Oktober 1859 konnte der 
Verein einziehen. Die Bitte, "Hochfürstliche Durchlaucht möchten 
dem Verein das ehemalige ziemlich geräumige Consistorialzimmer 
zur Aufstellung naturhistorischer Sammlungen und Abhaltung der 
Sitzungen einräumen",hatte also Erfolg gehabt. Zum Dank wurde der 
Fürst am 13. Mai 1860 zum Ehrenmitglied ernannt.

Fürst W o l f g a n g  E r n s t  III.: geboren am 25.Juli 1798 als drittes 
Kind und erster Sohn des damaligen Erbprinzen und späteren souveränen Fürsten 
Karl Friedrich Ludwig Moritz zu Isenburg und Büdingen und seiner Frau, Erb- 
prinzessin Charlotte Auguste Wilhelmine, geborene Gräfin zu Erbach-Erbach, im 
Früstlichen Palais an der Frankfurter Straße zu Offenbach. Unmittelbar nach 
seiner Konfirmation am 20.Februar 1814 kam der Prinz auf die Festung Mainz, um 
eine militärische Ausbildung zu erhalten. Im Oktober 1816 erfolgte die Über-
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Siedlung nach Lausanne mit seinem Bruder Victor Emanuel. Später studierte 
Wolfgang Emst III. in Göttingen. 1824 erfolgte die Aufnahme in den Malteser­
orden. Die Heirat mit Gräfin Adelheid zu Erbach-Fürstenau war am 30.Januar 
1827. Die Ehe blieb kinderlos. Fürst Wolfgang Ernst III. hat Zeit seines Le­
bens die Wissenschaften unterstützt. Im Jahre 1859 stellte er dem jungen Of­
fenbacher Verein für Naturkunde einen Raum für Sammlung, Bibliothek und Vor­
träge kostenlos zur Verfügung. Später kam ein weiterer Raum hinzu. Auch zur 
naturhistorischen Sammlung steuerte er manch schönes Stück bei. Am 20. Oktober 
1866 kehrte er von seinem Lieblingsaufenthalt, dem Jagdschloß Aurora, krank 
ins Schloß Birstein zurück. Fürst Wolfgang Ernst III. starb am 29.Oktober 1866. 
Dr.med.Rudolph Meyer schreibt in einem Nekrolog: "Fürst Wolfgang Ernst III. zu 
Isenburg und Büdingen in Birstein war ein menschenfreundlicher Mann mit einem 
angeborenen Gefühle für Recht und Ordnung. Einfache Sitten, acht Fürstliches 
Benehmen neben natürlichem Wohlwollen sowie hervorragende Leutseligkeit im Um­
gang waren die Grundzüge Seines Charakters."

Bereits im ersten Vereinsjahr wurden zahlreiche Geschenke re­
gistriert. Der erste Jahresbericht verzeichnet unter anderem 
fünfzig Vögel, sieben Säugetiere und ein Herbar.

Inzwischen hatte auch, wie aus einem Protokoll vom 9. Juni 1859 
hervorgeht, der "hochverehrte Stadtvorstand" eine jährliche Bei­
steuer von dreißig Gulden zugesagt. 58 auswärtigen Gesellschaften 
war die Gründung des Vereins angezeigt worden. Daraus entwickelte 
sich ein reger Schriftentausch, der auch heute noch den Namen der 
Stadt Offenbach in alle Welt trägt. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
konnte durch diesen Schriftentausch eine neue wissenschaftliche 
Bibliothek aufgebaut werden.

Vom 12. Mai 1859 bis zum 3. Mai 1860 fanden dreizehn Sitzungen so­
wie siebzehn Vorstandssitzungen mit verschiedenen Vorträgen statt. 
Ferner hielt Dr. Finger zehn geographische Vorlesungen im städti­
schen Turnsaal.

Innerhalb des Vereins wurden verschiedene Sektionen gebildet:

1) zoologische Sektion: Dr.med. Rudolph Meyer, Präparator Wilhelm 
Schmidt, Daniel Heim.

2) botanische Sektion: Pfarrer Braun, Carl Bernhard Lehmann, Apo­
theker Klein.

3) physikalische-chemische Sektion: August Kugler, Mechanicus
Lotz, Philipp Schmaltz.

4) geologisch-mineralogische Sektion: Kandidat Greim, H.Lachevre.
5) für die Bibliothek: Theodor Mohr, Reallehrer Kuhl.
Daneben wurde vom Zweiten Vorsitzenden Greim ein Leseverein ge­
führt.

Der Bericht über das erste Vereinsjahr schließt mit folgenden 
Worten:



"So bescheiden auch die bis heute errungenen Erfolge unserer 
Thätigkeit sind, so glauben wir doch keinen Zweifel mehr hegen zu 
dürfen, dass unser Verein Bestand haben werde; und dass auch Die­
jenigen, welche anfänglich zaghaft waren, ob bei der praktischen 
Richtung unserer Bevölkerung eine allgemeine und nachhaltige 
Teilnahme sich herausstellen werde, dass auch diese unsere besten 
Hoffnungen auf fortwährendes Gedeihen und Blühen des Offenbacher 
Vereins für Naturkunde theilen, dessen dürfen wir überzeugt sein. "

Während der ersten Jahresfeier am 13. Mai 1860 wurden acht aus­
wärtige Naturforscher zu korrespondierenden Mitgliedern berufen. 
Auch die Satzung wurde verabschiedet. Daneben stand ein Vortrag 
von Dr. Otto Volger auf dem Programm. Der Referent behandelte den 
Zusammenhang des heutigen Standes der Naturwissenschaften mit dem 
Siege der Realwissenschaften über die Scholastik im 16. und 17. 
Jahrhundert und stellte Männer dieser Zeit vor. Mit einem hei­
teren Mahl im "Schlosser1 sehen Saal" schloß die Versammlung. Auch 
im benachbarten Frankfurt hatte die Vereinsgründung Beachtung ge­
funden wie ein längerer Aufsatz in der "Didaskalia" beweist.

Genau 103 Mitglieder weist der erste Jahresbericht, der bei Köh­
ler & Teller gedruckt wurde, auf. Neben dem Tätigkeitsbericht 
sind in dem Heft wissenschaftliche Abhandlungen zu finden. Der 
Vereinsbeitrag war auf vier Gulden, das Eintrittsgeld auf 1,30
Gulden festgesetzt.

Im zweiten Jahr seines Bestehens hat der Verein einen großen Zu­
wachs an Mitgliedern. Schon bald wurde der Raum im Schloß zu 
klein. Der Vorstand wandte sich daher erneut mit der Bitte an den 
Fürsten um Überlassung eines nebenliegenden Raumes. "Landesvater" 
Wolfgang Ernst III. stellte ein weiteres Zimmer zur Verfügung, 
das beim vierten Jahresfest bezogen werden konnte.

Die Stadt selbst, die dem Verein kein geeignetes Lokal zur Ver­
fügung stellen konnte, unterstützte die Arbeit mit einem Zuschuß. 
Im ersten Vereinsjahr wurden dreißig Gulden bewilligt, im zwei­
ten Vereinsjahr wurde der jährliche Zuschuß um 15 Gulden erhöht 
mit der Bestimmung, daß der Betrag zur Unterhaltung eines bota­
nischen Gartens auf dem alten Friedhof (Wilhelmsplatz) verwendet 
werden soll.

Im August 1864 wurde der städtische Zuschuß auf 200 Gulden er­
höht. Es folgte in der Hauptversammlung vom 15. August 1864 die

- 15 -



SSeitage ju 92t. 37. 2J!itttoodj, ben 8. Wlai 186L

(5 b i c t a I I a ö u n g .
(1383) ®i'e nadjjte^enb terjeidjnetcn, 
in bem gtutbudj fcer Oemarfung 8 äm = 
m erfpiel auf be* SRamen 6er ?tter- 
£  u n j ffiiftttje bon-ba eingetragenen 
3 mmobitien finb oerfauft njotben. Xa 6er 
(Srwerb betreiben uvfunblidj niä)t na$g«« 
raiefen n>er6en fann,- fo ftn& GjigenHjum«* 
06er fonjlige änfptüdje an biefcI6en in; 
ner^alb oier fflodjen basieranjujeigen 
un6 ju begrünben, roi6rigenfaUö ber$Jer= 
tauf beflätigt un6 bet SrroetbtitcC be3 
neuen grttetbetä in 6aS-ÜJiutationSber> 
jetcijnijj eingetragen rair6.

Saut Jtttr&udj. 
gfct. S t.  Älftr.

I  496 3J
I  498 4V
I  159 201
I  202 125

V  . 79. 116
Offenbar ben 4, 2J?ai 1861. 

©rojfteriogtidje« 8 an6geri$t Offenbar, 
SJt t  fe [ t r.,

Snö6 i l t t n  = 8  er jitigerung .
(1367) jjreitj!),'. bct̂  lö . SDtai, SJJadj; 
mittag« Z: Uhr tperbenr ,n bem 8 ergan=

. . . . s.:.  . . .  —

Mgemcilier 3fraiifteii=ltutei|Iüf)iiiigs=Tferctn.
'Daä SBureau &c3 93erroa{tuuQ$ratl)8 beftnbet fid) com Sjamüag, ben 11. b. 9Jt, 

an bei £>erru vS.patfafferedjner 3 - Ä u m p f ,  Domflra§e 9tr. 26.

Offenbad}, ben T. 3)iat 1861.

§ u r  ben 33 erroa Ü u n  g a t l j ,  

b«r E irec to r:
S. ®  ü t; 3 b u t  g.

O ffenba re r  Verein für Naturkunde.
Jahresfeier, Sonntag den 12. Mai,. im S ch lo s se r ’schen Garten^ 

1) G e n e r a lv e r s a m m lu n g  der ordentlichen Mitglieder um 11 Uhr.

T a g e so rd n u n g : Wahl von 4 Vorstandsmitgliedern. — Revision- 
der Statuten, — Rechnungsablage;

2} ö f fe n t l ic h e  S it z u n g  um 1 Uhr. Verlesung des Jahresberichtes.

V o r tr ä g e : Herr Dr. G r im m ; Uebe* die Abhängigkeit des Quan­
tums der aufisunehmenden Nahrung von: der in . den Körper 
aufgenommenen Sauerstoffmenge. — Herr A. S c h m ä lt z :  Ueber 
die verschiedenen Motoren- — Herr Dr. V o lg e r : Entstehung 
der Welt (Kosmogonie);

3) F es tessen  um 3. Uhr.

Zur Theilnahme an der öffentlichen Sitzung und am Festessen Wen­
den alle Freunde naturwissenschaftlicher Bestrebungen hiermit freundlichst, 
eingeladen. Karten hierzu, sind bei Herrn H. Baus zu erhalten.

D e r  V o r s t a n d .

Einladung zur Jahresfeier 1861. 
Beilage zu Nr. 37.

Offenbacher Intelligenzblatt vom 8. Mai 1861,

entsprechende Satzungsänderung: bei einer Auflösung des Vereins
fällt sämtliches Vermögen generell an die Stadt Offenbach.

Die Zahl der Mitglieder war bis Ende des Jahres 1863 auf 164 ge­
stiegen. In den Wintermonaten fanden neben Vorträgen und spe­
ziellen Vorlesungen auch Fragekastensitzungen statt.

In der Sitzung vom 16. März 1863 hatte der Vorstand beschlossen, 
zur 100-Jahr-Feier der Dr. Johann Christian Senckenbergischen 
Stiftung in Frankfurt eine Denkschrift drucken zu lassen. Diese 
Denkschrift enthält wissenschaftliche Arbeiten von Dr.med.Rudolph 
Meyer über den Gorilla, von Dr. Theodor Petersen über mineralo­
gisch-chemische Notizen, von Dr. med. Leopold Fulda und Dr. med. 
Heinrich Walter über die "Geschichte zweier Kaiserschnitte" sowie 
von Carl Bernhard Lehmann und Hofgartendirektor Schnittspahn über 
"Neue Semperviven".



Dr.med.Leopold F u l d a  : geboren am 13. Dezember 1796 in Offenbach. Sein
Vater,Nathan Fulda,trieb einen mit dem israelitischen Gottesdienst zusammen­
hängenden bescheidenen Erwerb.Leopold Fulda war der jüngste von vier Söhnen.Er 
besuchte die religiös-hebräische Schule des Herz Lanzburg. Im Oktober 1815 
begann er das Studium der Medizin in Marburg. In Gießen promovierte er am 17. 
Mai 1819. Im Frühjahr 1820 kam Leopold Fulda nach Offenbach als praktischer 
Arzt zurück. Die Heirat erfolgte am 5.November 1826 mit Fanny Lorie aus Frank­
furt. Sechs Kinder gingen aus dieser Ehe hervor.Leopold Fulda wurde später zum 
Arzt des bürgerlichen Hospitals ernannt. 1841 trat er mit seiner Familie zum 
Christentum über. Er gehörte seit 1859 dem Vorstand des Vereins für Naturkunde 
an. Leopold Fulda hat mehrere Arbeiten auf dem Gebiete der Geburtshilfe ver­
öffentlicht. In den 50er Jahren begann seine Gesundheit zu "schwanken".Dr. 
Leopold Fulda starb am 19. Februar 1868.

Carl Bernhard L e h m a n n  : geboren am 7.Januar 1811 auf dem Hubertusberg
bei Coswig in Anhait-Bernburg.Nach der Volksschule und dem Gymnasium in Zerbst 
Apothekerlehre in Staßfurth im Regierungsbezirk Magdeburg. Nach der Lehrzeit 
unternahm Lehmann eine große Fußwanderung durch die Schweiz, Oberitalien und 
die k u. k Monarchie. Nach der Rückkehr nach Berlin folgten Studium und Staats­
examen für Pharmazeuten mit großer Auszeichnung. 1840 übersiedelte Lehmann 
nach Offenbach. Hier fing er als Pharmazeut an, später wurde er Fabrikant von 
Chemikalien. 1845 wirkte er bei der Gründung des allerdings schon wenige Jahre 
später wieder eingegangenen naturhistorischen Vereins für das Großherzogtum 
Hessen mit. C. B. Lehmann gehörte zu den Gründungsmitgliedern des Offenbacher 
Vereins für Naturkunde. Zahlreiche Arbeiten über die Offenbacher Flora sind 
von ihm erschienen. Mit Untersuchungen über Semperviven (Hauswurzarten) zusam­
men mit dem Darmstädter Hofgartendirektor G. Schnittspahn wurde er über die 
Grenzen Deutschlands berühmt. Sein großes Herbarium zeugte von einem umfang­
reichen Wissen und großem Ehrgeiz. Hofrat Dr. Walter nannte ihn einmal einen 
"liebenswürdigen, edlen, uneigennützigen und aufrichtigen Charakter". Im Som­
mer 1865 wurde er in Folge eines Schlaganfalles auf der rechten Seite gelähmt. 
Am 14. Juni 1875 starb Carl Bernhard Lehmann.

Dr. Rudolph M e y e r - :  geboren 1810 in Offen­
bach als Sohn des berühmten Hofrates Dr. Bern­
hard Meyer. Er hatte wie sein Vater eine rei­
che Kenntnis der Vogelwelt. Aber auch sein 
vielseitiges Wissen in der Pflanzenwelt wurde 
geschätzt. Viele Jahre arbeitete Rudolph Meyer 
im Verein für Naturkunde mit. Zahlreiche Auf­
sätze hat er veröffentlicht.Auch die Protokoll­
bücher enthalten eine Menge wertvoller Notizen 
von ihm. Von Beruf war Rudolph Meyer Polizei- 
und Armenarzt. Der Verein für Naturkunde er­
nannte ihn im Jahre 1872 zu seinem Ehrenmit­
glied. Am 11. Juni 1876 hat er seinem Leben 
durch einen Stich in die Halsschlagader ein 
freiwilliges Ende gesetzt.

Dr.med.Rudolph Meyer (1810-1876).



Titelblatt der 1863 verlegten Denk­
schrift zur 100-Jahr-Feier der Dr. 
Joh.Christ.Senckenbergischen Stif­
tung in Frankfurt.

Eine erste Bestandsaufnahme der Sammlung ist aus dem Jahre 1864 
erhalten geblieben. Die zoologische Abteilung weist 185 ausge­
stopfte Vögel, 86 Säugetiere, 1000 Nummern von Fischen, Schnecken 
und Skeletten, 54 Nester sowie mehrere hundert Eier auf. Ferner 
sind etwa 2500 Schmetterlings- und Käferarten in 10000 Exempla­
ren vorhanden. Die botanische Abteilung verwahrt 2500 Herbar­
pflanzen. Die mineralogisch-geognostische Abteilung umfaßt 2000 
Mineralien in zwei Schränken sowie 1000 Nummern Petrefakten und 
geognostische Handstücke. In der Bibliothek sind rund 2000 Bände 
vorhanden.

Jährlich wurden in den 60er Jahren des vergangenen Jahrhunderts 
Treffen der naturwissenschaftlichen Vereine von Frankfurt, Hanau 
und Offenbach veranstaltet. Ferner fanden auch während der Som­
mermonate Zusammenkünfte in Oberrad mit dem Verein für natur­
wissenschaftliche Unterhaltung zu Frankfurt statt.

Im Jahre 1865 werden bereits über 200 Mitglieder gezählt. Die 
Chronik berichtet, daß in diesem Jahr das Festmahl des Stiftungs­
festes im Gasthaus "Zu den 3 Königen" eingenommen wurde. Die Fra­
ge eines naturhistorischen Museums wird bereits diskutiert. 
Grund dafür war das stetige Wachsen der Sammlungen.
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Auf eine entsprechende Eingabe reagierte die Stadt. Der Großher­
zogliche Bürgermeister Dick schrieb mit Datum vom 12. Mai 1866, 
daß der Stadtvorstand in seiner Sitzung am 24.April 1866 be­
schlossen habe, dem Verein am Mathildenplatz (Flur II, Nr.213/8) 
einen Bauplatz von 188,7 Quadratklafter mit einer Front von 120 
Fuß nach hessischem Maß für ein Museumsgebäude unentgeltlich zu 
überlassen. Der Stadtvorstand knüpfte daran die Bedingung, daß 
das zu errichtende Gebäude samt den darin befindlichen Sammlun­
gen und der Bibliothek im Falle einer Auflösung des Vereins der 
Stadt Offenbach als Eigentum zufällt.

Am 29.Oktober 1866 wird der Tod von Fürst Wolfgang Ernst III. von 
Isenburg-Birstein angezeigt. Er war einer der großen Förderer 
des Vereins in seinen Anfangsjahren.

Die beiden Offenbacher Architekten Manchot und Riesbeck zeichne­
ten die Pläne für ein Museum. Ungunst der Zeit und finanzielle 
Verhältnisse jedoch gestatteten es nicht, diese auszuführen. Das 
Jahr 1866 brachte Offenbach Einquartierungen; in der Kaserne war 
während des Krieges ein Lazarett eingerichtet.

Das erste Naturkundemuseum

Um der dringenden Raumnot aufgrund der umfangreichen naturwissen­
schaftlichen Sammlungen abzuhelfen, gelang es 1868, zwei weitere 
Zimmer im Schloß mietweise zu erhalten. Damit war das erste Na­
turkundemuseum in Offenbach geschaffen. Im gleichen Jahr begann 
der Naturforscher Prof. Boettger seinen Unterricht an der Real­
schule. Boettger war ein begeisterter Anhänger des Vereins für 
Naturkunde und hat viele Jahre aktiv mitgearbeitet. Offenbach hat 
1868 knapp 21000 Einwohner.

Das zehnjährige Bestehen des Vereins für Naturkunde wurde am 6. 
Juni 1869 gefeiert. Die wissenschaftliche öffentliche Sitzung 
wurde vom Vorsitzenden Hofrat Dr. Heinrich Walter mit folgenden 
Worten eingeleitet:

"Mit unserem heutigen Jahresfest, verehrte Freunde, beschliesst 
unsere Gesellschaft das erste Jahrzehend ihres Vereinslebens. Da
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mag es denn wohl gestattet sein, zurückzublicken auf die Erfolge, 
die unser gemeinschaftliches Streben errungen hat! Und selbst 
wenn uns Alex. v. Humboldt1s Worte: 'Jahrhunderte sind Secunden
in dem grossen Entwickelungsprocesse der fortschreitenden Mensch­
heit' in eine bescheidene Schranke verweisen sollten beim Hin­
blick auf eine nur so winzige Spanne Zeit, über die wir zu be­
richten haben - von unserem beschränkten Raume, dem kleinen Of­
fenbach vollends zu schweigen -, so wissen wir doch, dass sich im 
Leben des Geistes Ein Ring an den ändern zu schliessen hat, kein 
Atom dem grossen Ganzen verloren geht, jedes in noch so verborge­
ner Erde gelegtes Saatkorn zur vollen goldnen Ernte des Jahrhun­
derts mit beiträgt.... Das beweist die grosse Treue, mit welcher 
die meisten unter Ihnen unserem Vereine und seinen Bestrebungen 
anhängen; die anerkennenswerthe Ausdauer, mit welcher Sie unseren 
regelmässigen wöchentlichen Vereinsabenden Ihre Gegenwart 
schenkten, auch wenn der abgehandelte Stoff nicht Jedem Einzelnen 
eine anregende Unterhaltung in Aussicht stellte;die Bereitwillig­
keit, womit Sie die zur Förderung unseres Vereinslebens veran­
stalteten Zusammenkünfte oder Ausflüge entgegennahmen und ausfüh­
ren halfen; die wohlthuende Anerkennung endlich, welche Sie,meine 
Herren, Denen entgegentrugen, welche sich nach Kräften angelegen 
sein Hessen, diejenige Thätigkeit des Vereins möglichst rege zu 
erhalten, welche die Erreichung seiner Ziele im Auge hatte! Ich 
schliesse mit dem Wunsche: So fortan, wie bisher!"

Im 13.Bericht des Vereins aus dem Jahre 1873 ist ein "Catalog der 
in dem naturhistorischen Museum des Offenbacher Vereins für Na­
turkunde aufgestellten, theils ausgebalgten, theils in Spiritus 
aufbewahrten Säugethiere, Vögel, Reptilien und Fische, sowie der 
Vogeleier und Skelette" abgedruckt. Der "Catalog" ist in sieben 
Abschnitte untergliedert:

1. Catalog der Säugethiere, 65 Nummern, aufgestellt von Conserva- 
tor Jakob Schmidt jun.

2. Catalog der Vögel, 23 4 Nummern, aufgestellt von Conservator 
Jakob Schmidt jun.

3. Catalog der Vogeleier, 204 Nummern, aufgestellt von H. Rosner 
und Jakob Schmidt.

4. Catalog der Reptilien, 75 Nummern, aufgestellt von Dr.O.Bött- 
ger.

5. Catalog der Fische, 58 Nummern, aufgestellt von Dr. O.Böttger.
6. Catalog der Skelette und Schädel, 61 Nummern, aufgestellt von 

Jakob Schmidt.
7. Gypsabgüsse, 7 Nummern.

Die Forderung nach einem eigenen Museum in Offenbach wird immer 
heftiger gestellt. Durch die umfangreichen Sammlungen wird der 
Platz immer geringer, eine für die damalige Zeit wünschenswerte 
Präsentation war kaum noch möglich. In dem Rechenschaftsbericht 
für das Vereinsjahr vom 12. Mai 1872 bis zum 11.Mai 1873 heißt es 
unter anderem dazu:
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"Ich mag den heutigen Bericht nicht schliessen, ohne in ein paar 
Worten noch zu gedenken der Bedeutung, welche ein Verein wie der 
unsrige für eine kleine Stadt hat und haben muss. Wir dürfen uns 
leider nicht verhehlen, dass noch gar manche gewichtige Stimme in 
unserer Stadt die Bedeutung unseres Vereins gänzlich verkennt.Die 
Einen überschätzen, die Ändern unterschätzen die Tragweite seiner 
Thätigkeit. Der Hauptvorwurf, den wir hören, ist der: Ihr könnt, 
wenn Ihr Euch auch noch so redlich bemüht,doch nicht viel leisten; 
Ihr seid Thoren; Frankfurt mit seinen wissenschaftlichen Capacitä- 
ten, mit seinem reichen Material an Sammlungen und mit seinen na­
turwissenschaftlichen Instituten muss Euch ja überall in den Schat­
ten, in den Hintergrund stellen!

Es ist wahr, unsere Thätigkeit lässt sich speciell mit der Frank­
furt' s in keiner Weise vergleichen. Aber, meine Herren, gerade 
weil unser Verein ein kleiner ist,gerade weil der wirklich arbei­
tenden Mitglieder so wenige sind, gerade deswegen kann auch auf 
die Wünsche und Bedürfnisse des Einzelnen mehr Rücksicht genommen 
werden, als in grossen gelehrten Gesellschaften,und die Erfahrung 
hat uns gelehrt, dass die Unterstützung des Einzelnen vor Allem 
durch Ankauf von Büchern und durch Beschaffung von Vergleichsma­
terial in den Fächern, in welchen derselbe vorzüglich thätig ist, 
stets wieder dem ganzen Verein und der Gesammtheit von grösstem 
Nutzen gewesen ist und mehr oder weniger auch die Wissenschaft 
gefördert hat.
Auch die hiesigen Schulen können ungehinderter unser Museum besu­
chen, als es bei grösseren Sammlungen möglich wäre, und unsere 
Bibliothek leidet eine viel freiere Benutzung,als sie ein städti­
sches oder staatliches Institut gewähren kann. Lassen Sie uns die

Das Offenbacher Schloß mit Schiffsbrücke (um 1886).



Bescheidenheit unserer Leistungen ruhig einräumen, gestehen Sie 
uns aber zu, dass wir bemüht gewesen sind und uns unausgesetzt 
noch angelegen sein lassen, der Wissenschaft nach Kräften zu 
nützen, und dass gerade wir uns neben sehr wenigen anderen hiesi­
gen Vereinen bestreben, den Vorwurf zu beseitigen, den man, und 
nicht ganz mit Unrecht, so oft schon der Stadt Offenbach gemacht 
hat, den schweren Vorwurf der materialistischen und indifferenti- 
stischen Richtung.
Und nun zum Schlüsse noch ein Wort über unsere Zukunft. Sehen Sie 
sich um, meine Herren, aber stossen Sie sich nicht - im eigentli­
chen Sinne des Wortes - stossen Sie sich nicht bei der Enge unse­
rer Räumlichkeiten. Mit Besorgniss habe ich schon im vorigen Jah­
re an dieser Stelle des drohenden Raummangels gedenken müssen, 
der,wenn unser Verein in ähnlicher Weise wie bisher weiter wachsen 
sollte, dringend zu befürchten sei.Die Calamität ist da; wir rei­
chen schon heute mit unseren Räumlichkeiten nicht mehr aus.Unsere 
Bibliothek ist in einer Weise angewachsen, dass wir die wichtig­
sten Werke kaum unterbringen, geschweige denn klassifizieren und 
aufstellen können,und unsere Naturaliensammlungen halten gleichen 
Schritt mit diesem Zuwachs. Meine Herren, zögern wir nicht mehr, 
es frei herauszusagen: Wir müssen endlich ein eigenes Museumsge­
bäude haben, in dem wir unsere Sammlungen und unsere Bibliothek 
unterbringen können! Wo ist in Deutschland eine Stadt von der 
Bedeutung, welche Offenbach beansprucht, die keine eigene Biblio­
thek besitzt?
Bibliothek und Museum, Kunstsammlungen und Alterthümer Hes s e n  
sich bequem vorläufig in einem einzigen Hause bergen, und die 
Stadt Offenbach würde durch thätige Förderung dieses Projektes 
ihrer Sorge um das gemeine Wohl,die sie in neuester Zeit bei lei­
der so beschränkten Mitteln in grossartigster Weise durch Erbauung 
zweier prachtvoller Schulhäuser für den Jugendunterricht bethätigt 
hat, für den Unterricht und die Fortbildung des gereifteren Jüng­
lings und des Mannes sich das schönste Denkmal unter den deutschen 
Städten zu setzen.
Wo in der Welt existirt eine Stadt, die einen Ruf und einen Ruhm 
im Kunstgewerbe behaupten will, ohne Museum und ohne städtische 
Bibliothek?
Bürger von Offenbach, vereinigen Sie sich mit uns und wirken Sie 
nach Kräften mit an dieser grossen Aufgabe; lassen Sie uns die 
Ehre der Stadt hochhalten und durch Förderung der wahren geistigen 
Interessen dem geistlosen Nachbeten und Nachäffen, der unkünstle­
rischen Massenproduktion, überhaupt dem mehr und mehr überhand 
nehmenden Materialismus auf's entschiedenste die Spitze bieten. 
Thue Jeder in dieser Richtung das Seine in seinem Kreise"

Und nun noch einmal: wir müssen endlich ein Museumsgebäude haben!"

Neben dem Sammeln von naturkundlichen Präparaten sowie dem Anle­
gen einer Bibliothek stand die Vermittlung naturwissenschaflicher 
Kenntnisse im Vordergrund der Arbeit des Offenbacher Vereins 
für Naturkunde. Vorträge und Vorlesungen fanden in regelmäßigen 
Abständen statt. Hinzu kamen die Fragekasten-Sitzungen. Auch ein
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Das Schloß von Süden (um 1890).

Leseverein wurde betrieben. Dazu hatte der Verein zahlreiche na­
turwissenschaftliche Zeitschriften abonniert.

In der Generalversammlung vom 2. Mai 1878 wird berichtet, daß auf 
Antrag verschiedener Vorstandsmitglieder beschlossen worden war, 
die Sammlungen des Vereins an bestimmten Tagen dem Publikum un­
entgeltlich zugänglich zu machen. Das Museum ist sonntags von 
11 bis 13 Uhr geöffnet. Der Besuch war rege.

Offenbach hat im Jahre 1880 28500 Einwohner. Der Verein für Na­
turkunde zählt 108 ordentliche Mitglieder, 28 Ehrenmitglieder so­
wie 55 korrespondierende Mitglieder.

Nach dem Tode von Herrn Bode im Jahre 1881 war die Möglichkeit 
für den Verein gegeben, im zweiten Stock des Schlosses weitere 
Räume anzumieten. Dies scheiterte jedoch an dem zu hohen Miet­
preis.



25 Jahre Offenbacher Verein für Naturkunde

Das 25jährige Stiftungsfest wurde am 11. Mai 1884 im Vereinslokal 
im Schloß gefeiert. Neben einem Eröffnungsvortrag sprachen Real­
lehrer Dr. Metz "Ueber das Princip von der Erhaltung der Ener­
gie" sowie Dr.August Müller über "Die Perlen und ihre Entstehung" . 
Aus dem Bericht von Hofrat Dr. Heinrich Walter, der seit der 
Gründung das Amt des Ersten Vorsitzenden bekleidet, ist unter 
anderem zu entnehmen:

"Zu der um 11 Uhr im Vereinslokal im Schloss abgehaltenen akade­
mischen Feier waren zahlreiche auswärtige und hiesige Mitglieder 
und Freunde erschienen. Von unserer Militär- und Civilbehörde wa­
ren Herr Major Kroll, Herr Kreisrath Rothe und Herr Bürgermeister 
Brink anwesend. Von unseren Ehren- und correspondirenden Mitglie­
dern waren zugegen: Herr Dr. 0. Volger, Herr Major Dr. L. v. Hey­
den, Herr Dr. Hch. Schmidt, Herr Dr. J. Ziegler, Herr Dr. Fr. 
Kinkelin,Herr A. Scheidel aus Frankfurt, Herr J. Kiefer aus Saar­
brücken, Herr Revisor Jaenicke aus Mainz, Herr Pfarrer Wolf aus 
Hausen, Herr Ch. Otto jun. aus Reichenbach, Herr Professor. Dr. 
Lepsius aus Darmstadt.

Von verehrten Gästen nennen wir: Herrn Rentner C.Duderstadt,Herrn 
Dr. Weidenbusch aus Wiesbaden, Herrn Dr. Lorey, Herrn Dr.Wirsing, 
Herrn Dr. Lepsius,Herrn Dr. Richters, Herrn J. Blum, Herrn Burck- 
hard aus Frankfurt...."
"...Es ist eine stattliche Reihe von Namen, welche während der 25 
Jahre dem Verein angehörten. Daher möchte es unmöglich sein, sie 
alle oder nur diejenigen zu nennen, welchen der Verein besonderen 
Dank schuldete. Ich kann aber diesen Vortrag nicht schliessen, 
ohne wenigstens einiger Freunde, wenn auch mit schmerzlichen Ge­
fühlen, zu gedenken, welche unserem Verein treu anhingen bis zum 
Tode und denselben den Tribut unseres Dankes auch noch über das 
Grab hinaus darzubringen.Lassen Sie mich vor allen unseren Freund 
Dr. Rud. Meyer ins Gedächtnis rufen, der von der ersten Zeit un­
seres Bestehens an seine vielseitigen Kenntnisse als Botaniker so­
wohl, wie namentlich als Zoolog,als würdiger Sohn eines bedeuten­
den und als Naturforscher berühmten Vaters,des bekannten Ornitho­
logen Hofrath Dr. B. Meyer, dem Verein sich widmete. Als begei­
sterter Freund der Natur hat er eifrig beobachtet, und es verging 
kaum ein Abend, an dem er nicht etwas Interesse bietendes mitzu- 
theilen gewusst hätte.Ferner gedenken wir des Chemikers C.B. Leh­
mann, der als Botaniker, wie Sie wissen, eines ausgedehnten Be­
kannten- und Freundeskreises sich erfreute, und der als Gewährs­
mann für die Standorte der Pflanzen unserer floristisch sehr in­
teressanten Gegend viel und oft von den grössten Botanikern unse­
res Vaterlandes aufgesucht worden war. So lange Lehmann lebte,wa­
ren seine Kräfte dem Vereine gewidmet, und selbst als er schon 
bettlägerig war, suchte er dem Verein noch nützlich zu sein. Auf 
dem Jahresfeste 1876 habe ich dem Freunde einige Worte des Anden­
kens gewidmet, in denen ich, soweit es mir möglich war, sein ver­
dienstvolles Streben zu schildern versucht habe.



Endlich lassen Sie uns noch an Aug. Schmaltz erinnern, der in 
treuester Hingabe an die Angelegenheiten des Vereins eine lange 
Reihe von Jahren das erste Schriftführeramt bekleidete, von dem 
auch die Jahresberichte an 10 Jahre hindurch mit besonderer Liebe 
verfaßt waren, und an Friedr. Winter, dem der Schriftführer Herr 
Dr. Volckmar im nachher zu verlesenden Jahresbericht einige Worte 
des Andenkens widmen wird.
Zwei Freunde aber kann ich mit Vergnügen nennen,da sie noch unter 
uns weilen, unsere beiden Ehrenmitglieder Herren Dr. Petersen und 
Dr. O. Böttger.Beide waren mehrere Jahre hindurch im wahren Sinne 
des Wortes wissenschaftliche Sekretäre. Ihre umfassenden Kennt­
nisse und die Gabe der Mittheilung erlaubten ihnen in kürzeren 
oder längeren Vorträgen und Demonstrationen der Vereinsmitglieder 
Aufmerksamkeit zu fesseln und durch gediegene wissenschaftliche 
Abhandlungen die Jahresberichte werthvoll zu machen.
So, meine Herren, sind 25 Jahre hingegangen in ununterbrochener 
Arbeit und stetem Ringen unsere Aufgabe zu erfüllen, und wir, die 
wir von Anfang an dabei thätig waren, wir nehmen das Bewusstsein 
redlichen Strebens mit in das nun folgende Vierteljahrhundert,und 
wenn wir auch dem allerdings höher gesteckten Ziele nicht so nahe 
gerückt sind, wie wir wünschten,so sind wir doch der Ueberzeugung, 
dass dadurch,dass wir den Mittelpunkt bildeten für einen Theil der 
geistigen Beziehungen unserer Bevölkerung, wir dazu beigetra­
gen haben,das Gemeinwesen, dem wir angehören, in einer der jetzi­
gen Zeit entsprechenden Geistesrichtung zu erhalten. So möge denn 
der Verein auf dem gelegten Fundamente in fröhlichem Schaffen wei­
ter schreiten!. Unser Wahlspruch aber sei: "Mit geeinten Kräften
immer vorwärts!""

Zum 25jährigen Stiftungsfest widmete Reallehrer Dr. phil. Erwin 
Volckmar dem Offenbacher Verein für Naturkunde eine Festgabe un­
ter dem Titel "Geologische Beschreibung der Gegend von Offen­
bach a.M." Das Heft hat 20 Seiten und wurde vom Autor an die Mit­
glieder verteilt.

Der Verein mußte schließlich die Hoffnung auf ein eigenes Museum 
aufgeben. Mit Vertrag vom 5.Juni 1884 verzichtete er auf den ihm 
1866 von der Stadt zur Verfügung gestellten Bauplatz am Mathil­
denplatz. Auf diesem Platz wurde später die Kunstgewerbeschule 
errichtet. Die Stadt versprach als Gegenleistung, daß entweder 
bei dem Freiwerden des 1. Knabenbürgerschulgebäudes an der Herrn­
straße (alte Realschule) oder bei einer baulichen Erweiterung 
der Realschule "auf die Beschaffung der für den Verein erforder­
lichen Räume Bedacht genommen" werde. Gleichzeitig verpflichtete 
sich der Verein für Naturkunde, seine Sammlungen der öffentlichen 
Benutzung insbesondere auch der Benutzung der Schulen zugänglich 
zu machen, um sich so entsprechend gemeinnützig zu zeigen. Ende 
des Jahres 1886 wurde dann das obere Stockwert, der Zeichensaal 
sowie ein Kellerraum in der alten Realschule (Herrnstraße 35) dem
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Geologische Beschreibung

zu seinem

25-jährigen Stiftungsfeste

Dr. phil. Erwin Volckmar.

C. V o rg e r ’ n Druckerei in Offenbacb u. M.

Gegend von Offenbach a. M.

Eine Festgabe

dem

O fM a c te  Verein für NatutintB

Titelblatt der von Dr. Erwin Volckmar zum 25jährigen Stiftungsfest verfaßten 
Schrift über die Geologie des Offenbacher Raumes.
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Schreiben der Bürgermeisterei Offenbach am Main an den Verein für Naturkunde 
vom 26.Oktober 1886: das obere Stockwerk sowie der Zeichensaal und ein Keller­
raum werden zur Verfügung gestellt: Der Text im Wortlaut: Zur Erledigung der
von der Stadt durch den Vertrag vom 15. Juni 1884 unter 2 übernommenen Ver­
pflichtung wird Ihnen in dem bisherigen ersten Knabenbürgerschulgebäude an der 
Herrnstraße Ihrem Wunsche gemäß das obere Stockwerk, sowie der Zeichensaal mit 
Oberlicht und ein Kellerraum zur Benützung für die Zwecke Ihres Vereines über­
lassen. Sie können dieselben, sobald sie, was auf Kosten der Stadt geschieht, 
neu hergerichtet sind, beziehen. Im Uebrigen verbleibt es bei den Bestimmungen 
des erwähnten Vertrages. Einen neuen Vertrag, wie Sie denselben im Entwurf 
vorgelegt haben, mit Ihnen abzuschließen, hat die Stadtverordnetenversammlung 
weder für erforderlich, noch, insoweit es sich um neue Vergünstigungen dabei 
handelt, für begründet erachtet. Auf Ihr Gesuch vom 16. October bezüglich der 
ferneren Gewährung einer baren Beihülfe wird nach Begutachtung durch den Fi­
nanzausschuß bei Berathung des nächstjährigen Voranschlages Beschluß gefaßt 
werden. Offenbach, am 26. October 1886. Brink.
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Der

Offenbacher Verein für Naturkunde
begeht am

Sonntag, den 8. Mai 1. J.,

d i e  I v i n  x v e i t i i z n g  s e i n e r  n e u e n  R t i u i n e

H E R R N S T R A S S E  No.  35

und sein

achtundzwanzigstes Stiftungsfest.

Er beehrt sich hierzu seine ordentlichen, correspondiremlen und Ehren-JIitglieder, Gönner und Freunde, 

sowie die im Verkehr mit ihm stehenden Vereine und (Tesellscliaften ergebenst einzuladen und hofft auf eine 

recht zahlreiche Betheiligung an dieser Feier.

Offenbach, den 23 April 1887.

W. Storck,/ . . ........
' .Vlirittfuhrer.

R. Engel, I

N a m e n s  d e s  V o r s t  a  n  d  e s

ter, 1 .
’  ! V o r s i t j

Otto Engelhard,
Hofrath Dr Walter, / ,

■ V o rs itz e n d e .

T a g e s o r d n u n g 1:
11 Uhr präcis: Beginn der akademischen Feier, H ern istrasse  No. 35.

1. Uebergabe der von Seiten der Stadt überlassenen Vereins-Räume durch Herrn Bürgermeister B r in  k.

2 . V ortrag  des Herrn Dr. I t . H. O tto  Volg.er, gen. Senckenberg: Ueber die Bedeutung <ler

Pflege der Naturkunde für das Gemeinwohl.u

3. Bericht über das verflossene Jahr 188H/.S7, erstattet von Herrn Realgymnasiallehrer W. S to rck . 

1 '/■£ Uhr: Festmahl im (Tartensaal der Schlosser’sehen Liegenschaft.

(Hierzu werden baldige Anmeldungen erbeten an den Schriftführer Herrn R u d o l ph Ensrel.)

fiAA" - /Ku»

Einladung zur Einweihung der neuen Räume des Vereins für Naturkunde in der 
Herrnstraße 35 am 8. Mai 1887.



Verein zur Verfügung gestellt. Neben freier Heizung und Beleuch­
tung bewilligten die Stadtverordneten in ihrer Sitzung vom 18. 
November 1886 außerdem eine jährliche Unterstützung von 300 Mark, 
die zum Ausbau der Sammlungen bestimmt war.

Das zweite Naturkundemuseum

Am 8.Mai 1887 wurde das neue Museum durch einen Festakt eröffnet. 
Die mustergültige Aufstellung der Sammlung war das Werk des Kon­
servators Emil Wrazidlo. Die Festrede hielt Dr.Otto Volger "Ueber 
die Bedeutung der Pflege der Naturkunde für das Gemeinwohl". Im 
gedruckten Jahresbericht heißt es zu dem Festakt:

"Das Vereinsjahr 1886/87 schloss mit einer für den Verein hochbe­
deutsamen Feier: die Einweihung neuer,für seine Zwecke geeigneter 
Räume, die ihm von der Stadtverordneten-Versammlung zur Verfügung 
gestellt wurden. Der Verein ist dadurch in der Lage, seine Samm­
lungen übersichtlicher aufzustellen und zu erweitern.und er hofft 
dadurch ein Bedürfnis zu befriedigen, welches jedes grössere Ge­
meinwesen empfinden sollte, wie dies Herr Dr. 0. Volger in seiner 
Festrede in so überzeugender Weise darlegte. Leider war unser 
Ehrenpräsident, Herr Hofrat Dr.Walter, in dessen bewährten Händen 
die Leitung des Vereins 28 Jahre lang,von seiner Gründung an, ge­
legen hatte, schon damals durch Krankheit verhindert, dem Feste 
beizuwohnen."

Herrnstraße mit Realschule.



Hofrat Dr. med. Heinrich W a l t e r :  geboren am 16. April 1822 zu Wimpfen
als ältester Sohn des praktischen Arztes und großherzoglich Hessischen Physi- 
katsarztes Dr. Carl Walter.Heinrich Walter besuchte die Schule in Wimpfen,spä­
ter das Gymnasium in Darmstadt. Im Jahre 1840 begann er das Medizin-Studium in 
Gießen.Die Promotion erfolgte am 6.Oktober 1845. Nach einem Praktikum in einer 
Apotheke und einem 18monatigen Aufenthalt in Wien als Assistentsarzt am Kran­
kenhaus ließ er sich 1847 in Wimpfen als praktischer Arzt nieder. Im gleichen 
Jahr am 2. November heiratete er Elise Meidinger aus Frankfurt. Im Jahre 1850 
zog Heinrich Walter nach Offenbach. Zwei Jahre später ernannte ihn die Wet- 
terauische Gesellschaft für die gesamte Naturkunde in Hanau zu ihrem korres­
pondierenden Mitglied. 1859 gehörte er zu den Gründern des Vereins für Natur­
kunde.Über ein Vierteljahrhundert war er der Erste Vorsitzende dieses Vereins. 
1859 gehörte Heinrich Walter auch der Gründungsversammlung des Freien Deut­
schen Hochstifts in Frankfurt an. 1863 wurde er zum Meister und Ehrenmitglied 
ernannt. Heinrich Walter erhielt das großherzoglich-hessische Militärsanitäts­
kreuz sowie die Denkmünze für Nicht-Combattanten für 1870/71. Er war Mitglied 
zahlreicher naturwissenschaftlicher Vereinigungen. Als Arzt wirkte er dreißig 
Jahre in Offenbach. Julius Formstecher in einem Nekrolog:"Seine Liebe zur Na­
tur war keine beschränkte. Mit gleichem Interesse betrachtete er eine seltene 
Pflanze, wie ein neu erfundenes physikalisches Instrument und mit gleicher 
Teilnahme hörte er von der Entdeckung eines entfernten Sternes, wie von der 
Aufstellung einer neuen chemischen Theorie." Hofrat Dr.med.Heinrich Walter 
starb am 4. Juni 1887.

Der Umzug in die alte Realschule bedeutete für den Verein einen 
gewaltigen Aufschwung. Fast vierzig neue Mitglieder wurden gewon­
nen .

Nachfolger von Dr. Heinrich Walter im Amt des Vorsitzenden wurde 
Jean Naumann, der jedoch wenige Monate später starb. Jetzt über­
nahm der langjährige Zweite Vorsitzende Otto Engelhard das vakan­
te Vorstandsamt. Im Jahre 1890 verlieh der Großherzog dem Verein 
für Naturkunde die Rechte einer juristischen Person. Die Führung 
des Vereins übernahm schließlich Prof.Dr.Bernhard Metz für mehre­
re Jahre. Am 18. Oktober 1897 starb Otto Volger. Er war das erste 
Ehrenmitglied des Vereins für Naturkunde gewesen. Sein Vortrags­
zyklus im Winter 1858/59 hatte schließlich zur Vereinsgründung 
geführt.

Obwohl Emil Wrazidlo jede freie Minute für das Ordnen der umfang­
reichen Sammlungen nutzte und diese auch ständig ergänzte, sah 
sich der Vorstand im Jahre 1898 genötigt, einen Berufskonservator 
anzustellen. Der Verein hatte 1889 und 1890 durch zwei Vermächt­
nisse etwas an Vermögen erhalten.

Mit Schreiben vom 10.Januar 1899 stellte der Verein für Naturkun­
de das Gesuch, den finanziellen Zuschuß zu erhöhen, um die Natu-
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Schreiben des Großherzoglichen Kreisamtes über die Verleihung der Rechte einer 
juristischen Person vom l. September 1890.



raliensammlung und die 6000 Bände umfassende Bücherei zu unter­
halten. In dem Gesuch heißt es unter anderem:

"...Seitdem haben nun die Sammlungen einen solch erheblichen Um­
fang angenommen, daß sie der Fürsorge eines ständigen, berufs­
mäßigen Conservators dringend bedürfen, wenn sie in ihrem jetzi­
gen trefflichen Zustande erhalten und nicht durch Insektenfraß 
und andere Schädlichkeiten (Staub, Schimmel u.s.w.) allmählich 
dem Untergang entgegen gehen sollen. Wie schwer ein einmal ausge­
brochener Insektenfraß zu bekämpfen ist, zeigte sich im Jahre 
1882. Damals gelang es nur durch wochenlange Arbeit unserer Mit­
glieder und unter bedeutenden Opfern, die in einzelnen Schränken 
aufgetretenen Feinde der Sammlung zu vertilgen."

Es folgt eine Aufstellung über den Wert der Sammlungen (Gesamt­
wert 27490 Mark; z.B. Bücher 11580 Mark, Naturalien 10660 Mark) 
und die Feststellung, daß solche Werte unmöglich ungeschützt 
bleiben dürften. Es wird ferner darauf hingewiesen, daß es an 
einer "geeigneten Persönlichkeit" (Konservator) in Offenbach nicht 
fehlt. Dabei wird der "treffliche Mann" Emil Wrazidlo genannt.

Die Stadt entsprach mit dem Beschluß vom 2. Februar 1899 dem Ge­
such und erhöhte den jährlichen Zuschuß von 300 auf 1000 Mark. 
Bedingung war jedoch, daß sich der Vereins-Konservator auch um 
die Naturalien-Sammlungen der Schulen zu kümmern hatte. Darauf­
hin wurde Emil Wrazidlo zum hauptamtlichen Konservator ernannt. 
Er sollte jedoch das Amt nur kurze Zeit bekleiden. Am 7.Februar 
1902 starb er nach kurzem schweren Leiden.

Erster Konservator im Verein war Reallehrer Walter gewesen. 1862 
folgte Dr.Petersen und 1869 Dr.Oskar Boettger.Im Jahre 1871 wurde 
Emil Wrazidlo Konservator des Offenbacher Vereins für Naturkunde.

Emil W r a z i d l o :  geboren am 6. April 1831 als Sohn eines fürstlich
Plessischen Försters in Lendzin in Oberschlesien. Er gehörte einer streng ka­
tholischen Familie an und wurde im Pfarrhaus seines Onkels erzogen.Sein älterer 
Bruder wurde später katholischer Erzpriester. Nach dem Tode des Vaters lern­
te er in Breslau das Buchbinderhandwerk. Seine Geschicklichkeit verband er mit 
dem Geschmack für Schönheit. Zahlreiche Tuschezeichnungen und Aquarellbilder 
entstanden. Als junger Mann ging Emil Wrazidlo nach Wien. Anfang der 50er 
Jahre kam er nach Offenbach, wo er eine Stellung in einer Protefeuillesfabrik 
fand. Er entwarf zahlreiche Muster.Bald nach der Gründung des Vereins für Na­
turkunde trat er diesem bei. 1871 wurde er Konservator des Vereins. Die Auf­
stellung der Sammlungen im Museum an der Herrnstraße hatte er vorbildlich er­
ledigt. Auf einer Ausstellung des 1868 gegründeten Offenbacher Feld- und Gar­
tenbauvereins hatte er einheimische Gräser so kunstvoll präpariert, daß sie 
fast wie lebend aussahen. Großherzog Ludwig IV., der diese Ausstellung besuch­
te, war über diese Präparationsmethoden so erstaunt, daß er den Konservator 
persönlich kennenzulernen wünschte. Als 1898 Mittel zur Verfügung standen,
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wurde er hauptamtlicher Konser­
vator des Vereins für Natur­
kunde. Die Senckenbergische Na­
turforschende Gesellschaft hat­
te ihn zum korrespondierenden 
Mitglied ernannt. Die letzten 
Jahre seines Lebens waren durch 
schwere Krankheiten verdüstert. 
Am 7. Februar 1902 starb Emil 
Wrazidlo.

Emil Wrazidlo (1831 - 1902)

Mit Adolf Zilch, der in Schlesien sein Handwerk gelernt hatte, 
fand der Verein für Naturkunde einen würdigen Nachfolger. Am 1. 
Juli 1902 trat Adolf Zilch sein neues Amt an.

Konservator Emil Wrazidlo hatte wiederholt dargelegt, daß die 
vier Räume in der alten Realschule für die Sammlungen nicht aus­
reichten. Die Stadtverordnetenversammlung genehmigte daher mit 
Beschluß vom 30. Mai 1901 die Überlassung eines weiteren Saales. 
Allerdings wurde der Beschluß nie Wirklichkeit, da der Raum für 
Schulzwecke benötigt wurde.

Das dritte Naturkundemuseum

Als im Jahre 1903 die Schloßbaukommission die Frage der Nutzung 
der Räume im Isenburger Schloß erörterte - das Schloß war inzwi­
schen in städtischen Besitz übergegangen - erreichte der Zweite

- 33 -



A/Sn. d jje ^ fn u fu n . VeAton ju n , 'JltÄ Ü A .ku*pfe. 

lA o lrtj-  a^lXt& s

M l U j  % d d v  4* 1* *  1- J t &  i f t f ,  ^  Y e r * *

^ M h -  ^ } T j $ u s i f c * 4 * d ' e- J l + T v j * s * - * n A * ^ r —  ^ n - v 6 r ^ + ~ / - + -  y ~ > ~ *  4- & p * r U  1 J 0 5

* ^ U 4  * < W  ß f - n ^ J A -  0 7 1 * * r 4 _ '

/ m r i . * * \ / l l i e b s t * '  \/ sHl+i*' */lbisi/flL

9 — 15L 'Iftjh' Ĵ wk
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Vorsitzende Medizinalrat Dr. Pfannmüller in Verhandlungen, daß 
dem Verein für Naturkunde der zweite und dritte Stock zur Ver­
fügung gestellt wurde. Offenbach zählt zu dieser Zeit bereits 
57000 Einwohner.

Der Vorstand betrieb von nun an den Umzug. Im Frühjahr 1906 wurde 
von den Mitgliedern - ein entsprechender Bittbrief war versandt 
worden - ein Betrag von 17356,10 Mark gespendet. Die Stadt be­
willigte 1050 Mark für die elektrische Lichtanlage. So konnten 
nicht nur die notwendigen Einrichtungsgegenstände angeschafft 
werden, auch die Sammlungen wurden ergänzt. Im Januar 1907 waren 
die Räume im Schloß bezugsfertig. Unter Konservator Adolf Zilch 
vollzog sich der Umzug. Die "Naturalien" wurden von Zilch mit 
Hilfe von Vereinsmitgliedern aufgestellt, die Bibliothek von 
Georg Rhein geordnet, die Mineraliensammlung von Erwin Heintzen- 
berg. Bei den Vorarbeiten hatte der Direktor des Frankfurter 
Senckenberg-Museums, Prof. Dr. F. Römer, beratend mitgewirkt.

Die Eröffnung des neuen Museums im Schloß erfolgte am 22.Septem­
ber 1907 um 11 Uhr. über hundert Personen nahmen an der Feier

Fortsetzung auf Seite 40

Die Renovierung des Schlosses in den Jahren 1904-1906.



Regelmäßig fanden im Hotel Degenhard Fragekastensitzungen (zwanglose Treffen 
der Mitglieder, um über naturkundliche Dinge zu sprechen) statt. Die Aufnahme 
stammt aus dem Jahre 1906.

11. Georg Rhein
12. Erwin Heintzenberg
13. Rudolf Storck
14. Adolf Zilch
15. Apotheker Heinrich Weiß
16. Dr. Rudolf Scheuermann
17. Emil Nickelsberg
18. Gustav Petzold
19. Prof. Dr. Jean Uhl
20. Robert Weinschenk

Prof.Dr. Bernhard Metz 
Rudolf Engel 
Jakob Zinndorf 
Rektor Peter Wilhelm 
Otto Kämmerer 
Wilhelm Schaefer 
Simon Wolpe 
Dr.med.Karl Grosch 
Carl Forger

10.Prof.Wilhelm Storck.



47. ötiftuncjsfeß 
des Offenbarer Vereins für Haturhunde.

© r u §  a n  d i e  © ä ß e !
fDel. : Wer nennt mir jene ß lum e.

Das erfle Lied, das rvir jetjt nun tyer fing'n,

£s  foll }u €\)fn all derer laut erkling’n,

Die wir an unf’rem l)eut’gen Stiftungsfeft 

Verfammelt fef)en als geehrte 0ä|V.

Willkommen denn in unf’rem fronen Kreis,

W ir grüßen Sie nad) alter deutfcfyer W eif 

Und danken 3t)nen dafür allerbeft’.

Daß Sie beehren unfer Stiftungsfeft.

Speziell der Kärvernfd)ad)tel ed’Ie Perm  

Die bleiben unf’rem Fefte niemals fern, 

ßerveifen uns aud) fonßens ihre ©unft.

Da ityre Freundfd)aft iß kein leerer Dunft;

S ie rvird deshalb feit langer Zeit gepflegt,

Und unfrerfeits dabei der Wunfd) gehegt,

Daß fie aud) nod) nad) vielen, vielen 3af)r’n 

Sid) fo getreu, rvie f)eut’ m ög’ offenbar’n.

Dod) unsrer ganzen rverten Uafelrund' 

Verfpred)en rvir f)eut’ manche frotye S tund ’,

©eforgt ift rvieder für ©emütlid)keit 

Und außerdem, genau rvie feinerzeit,

Für ein fßenü, das mir erft rvof)l erprobt,

D as jedem fd)medtt und fid)er jeder lobt;

Hur das Studieren laßt für l)eute fein,

Uet t̂ l)errfd)t bei uns Fidelitas allein.

Wenn mir ?um Sd)Iuffe nod) den Wunfd) rishier’n, 

S ie möchten £UIe fid) red)t amüfiern,

S o  f)offen rvir' iP>n aud) erfüllt }u fef)’n,

Wenn Sie in fpäter S tunde von uns gef)’n.

Dun nef)tne jeder rafd) fein © las ?ur Rand ,

Füll’ es mit ed’Iem Weine bis 7um 'Rand 

Und leer’s mit uns auf’s Wof)l der werten ©äft’, 

Die l)eut’ verfd)önem unfer Stiftungsfeft.

R. W.

Lied zum 47. Stiftungsfest des Offenbacher Vereins für Naturkunde.



ö  O f f e n b a c h e r  V e r e i n  f ü r  T7a t u r kunde .
0  e)

Dalum des Poststempels

Sehr geehrter Herr!

Seit nunmehr siebenundvierzig Jahren seines Bestehens war es das Bestreben 

des Offenbacher Vereins für Naturkunde in allen Schichten der Bevölkerung- natur­

wissenschaftliche Kenntnisse zu verbreiten. Neben der Veranstaltung von Vorträgen 

und der Herausgabe naturwissenschaftlicher Arbeiten diente als hervorragendes Mittel 

zur Erreichung dieses Zweckes die Aufstellung einer möglichst reichhaltigen Naturalien­

sammlung.

Die Sammlungen unseres Vereins sind im Laufe der Zeit zu solchem Umfange 

angewachsen, dass schon längst eine räumliche Ausdehnung erforderlich gewesen 

wäre, um die zum Teil recht wertvollen Präparate auch dem Auge des Beschauers 

zugänglich zu machen. Nachdem nun der hessische Staat in anerkennenswerter 

Weise das Isenburger Schloss in seiner früheren Schönheit wieder hat herstelien lassen, 

und dem Vereine durch die dankenswerte Bereitwilligkeit der Stadt die beiden oberen 

Stockwerke für die Sammlungen überlassen wurden, scheint auf absehbare Zeit ge­

nügend Raum vorhanden zu sein.

Indes erfordert die Einrichtung der Sammlungsräume, besonders die Beschaffung 

neuer geeigneter Schränke so bedeutende Geldmittel, dass dieselben aus den laufenden 

Einnahmen des Vereins n i c h t  bestritten werden können.

W ir wenden uns daher auch an Sie mit der Bitte, uns gefl. mit einem Beitrage 

zu dem angegebenen Zwecke behilflich sein zu wollen

ln der zuversichtlichen Hoffnung, auf Ihre gütige Unterstützung rechnen zu 

dürfen, werden wir uns erlauben. Ihnen demnächst eine Liste zur Einzeichnung vorzulegen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

der Vorstand
des Offenbacher Vereins für Naturkunde:

Professor W. Storck, I. Vorsitzender. G. Rhein, Bibliothekar.

Dr. med. K. Grosch, II Vorsitzender J. Zinndorf, Conservator.

Professor J. Hamann, I. Schriftführer. W. Hirschmann.
G. Petzold, II. Schriftführer. Professor Dr. B. Metz.
R. Engel, Rechner. Medizinalrat Dr. Pfannmiiller.

H. Weiss, Apotheker.

Brief des Vorstandes mit der Bitte um eine Spende für das Einrichten der 
Versammlungsräume im Isenburger Schloß.



Offenbacher Verein für Naturkunde.

Der Vorstand des Oifenbacher Vereins für Naturkunde beehrt sich. 

Sie zu der am

Sonntag, den 22. September 1907, vormittags 11 Uhr

s t a t t f i n d e n de n

Wiedereröffnung des useums
in den R äum en  des Schlosses

ergebenst einzuladen.

1. Begrüssung durch den Vorsitzenden Herrn Professor 5 t o r c k .

2. Geschichtlicher Rückblick über die- Entstehung der Sammlungen,

erstattet von Herrn Professor H a m a n n .

3. Yortrag des Herrn Dr. med. K. Gr osch :  „Allgemeine Betrachtungen

über die tierischen Parasiten des Menschen.

Hierauf Besichtigung der Sampilungen.

Nachmittags 2 Uhr: Festmahl im Hotel Degenhardt. Gedeck ohne 

Wein zu 3 Mark.

Anmeldungen zur Teilnahme an der akademischen Feier und dem 

Festmahl erbitten wir auf beiliegender Karte.

Der Vorstand.

Einladung zur Wiedereröffnung des Museums am 22. September 1907.
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teil, darunter Vertreter des Staates und der Stadt sowie be­
freundete Vereine aus Darmstadt, Frankfurt, Hanau, Wiesbaden und 
Mainz. Der Erste Vorsitzende Prof.Wilhelm Storck sprach allen den 
Dank des Vereins aus. Danach gab Prof. Jacob Hamann als Schrift­
führer einen kurzen Überblick über die Geschichte des Vereins. 
Der allgemeine Festvortrag wurde von Dr.med.Karl Grosch über "All­
gemeine Betrachtungen über die tierischen Parasiten des Menschen" 
gehalten. Bei dem folgenden Rundgang äußerten sich die Festgäste 
anerkennend über das Museum. Eine größere Zahl von Teilnehmern 
nahm am Nachmittag am Festmahl im Hotel "Degenhardt" teil, wobei 
in zahlreichen Trinksprüchen und Reden die Freude und Aner­
kennung über das Geschaffene zum Ausdruck kam. Zur Unterhaltung 
trugen die von Georg Rhein und Robert Weinschenk gedichteten

Fotografie einer Zeichnung von 2 x 3 , 5 m ,  die Prof.Götz aus Anlaß des Museums­
umzuges im Jahre 1907 auf Veranlassung von Robert Weinschenk angefertigt hat­
te. Das Original verbrannte beim Bombenangriff am 20. Dezember 1943. Konser­
vator Adolf Zilch hatte nach dem Krieg zu dem geretteten Foto folgende Er­
läuterungen niedergeschrieben:
Ganz links oben sehen wir das Obergeschoß des Hauses No in der Herrnstraße, 
das bis dahin die Sammlungen d.V.f.N. beherbergte. Rechts oben das alte Isen­
burger Schloß, zu dem die Tiere hinüberwandern. Darunter in der Mitte den al­
ten Hotelier Degenhardt,in dessen Lokal damals die Fragekastensitzungen des V. 
f.N. donnerstags abgehalten wurden. Unmittelbar darunter einige Mitglieder
die meist bis zur Mitternachtsstunde beisammen blieben wie die Uhr zeigt. Die
dann folgenden Personen sind:
1. Prof .Hamann als Erster mit der Liste, die dann Herr Gust.Heim weiter zirku­

lieren ließ. 18000 Rm kamen damals zusammen.
2. Chemiker Rhein mit dem Maßstab.
3. Der Junge mit der Gans u.s.w. ist H. Klotz (heute Baurat in Gr. Gerau) und

war beim Umzug sehr behilflich.
4. Konservator Zilch mit einem Kasten Vogeleier, der Leiter des Umzugs.
5. Robert Weinschenk als Führer einer Schulklasse beim Transport der Vögel 

(2. Reihe links).
6. Prof. Storck mit dem Eisenofen u. einem Stück Linoleum bei Prof. Meisner 

vorstellig. Der Einbau eiserner Öfen in die Kachelöfen wurde uns nicht ge­
nehmigt, wurden jedoch später auf Staatskosten eingebaut.

7. (3. Reihe links) Dr. med. Grosch.
8. (3. Reihe rechts) Jak. Zinndorf mit einem Gesteinsblock.
9. (unterste Reihe links) Explosion eines Kachelofens. Zilch flüchtet. Derar­

tige Explosionen ereigneten sich öfters so lange bis ein 2. Kamin eingebaut 
wurde.

10.(unterste Reihe rechts) Rudolf Engel,der Rechner des Vereins f.N. beim Ein­
trag der Rechnungen über die Umzugskosten. Herr Engel hatte sich auch be­
reit erklärt, die Bibliothek des Vereins auf seine Privatkosten ins Schloß 
transportieren zu lassen. Dieser Spaß kostete ihn 50.- Rm, worauf sich das 
Plakat in der Mitte des Bildes bezieht.

11.Unter den Vorgenannten sehen wir den Kopf des alten Forger,einer in der Ge­
sellschaft unter den Buchstaben C. F. in Offenbach allgemein bekannten Per­
sönlichkeit als Sonne beim prüfen des Vorhangstoffes auf Lichtbeständig­
keit der Farben durch Herrn Petzold. Forger liebte ein gutes Glas Wein, wo­
rauf sein schielen nach den Reben hindeuten soll.





Vogelsammlung Im Museum (ca. 1000 Exponate).

Tischlieder wesentlich bei. Eines dieser Lieder, "Der Umzug", war
durch künstlerisch vollendete, humorvolle Wandbilder von Prof.
Götz illustriert. Eine Fotografie eines der Wandbilder ist durch
Zufall erhalten geblieben.
Das neue Museum gliederte sich in folgende Räume in den beiden
Stockwerken:
Im zweiten Stockwerk des Schlosses befinden sich:
1. Die Garderobe.
2. Ein Saal mit der Skelettsammlung in zwei Schränken und ausser- 

dem frei aufgestellt die neuerworbenen Skelette der grösseren 
Säugetiere (Pferd, Rind, Schwein, Ziege). Auch die seinerzeit 
in der Hafenbaugrube aufgefundenen Einbäume haben hier Auf­
stellung gefunden.

3. Der Sitzungssaal.
4. Die Bibliothek.
5. Das Vorstandszimmer.
Die eigentlichen Sammlungsräume befinden sich im dritten Stock­
werk. Dasselbe enthält:
1. Das Arbeitszimmer des Konservators.
2. Einen Raum mit der botanischen Sammlung in drei Schränken und 

mehreren Kasten, den Erzeugnissen der deutschen Kolonien in 
einem Schrank und der Fischsammlung in einem Schrank.
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Mineraliensammlung des Vereins für Naturkunde.

3. Einen Raum mit der Sammlung der Säugetiere in zwei grossen 
freistehenden Schränken, der Sammlung von Korallen und Schwäm­
men in einem grossen Wandschrank und einem Wandschrank mit ei­
ner Anzahl von den Konservatoren Steine und Zilch angefertig­
ten Tiergruppen.

4. Einen grossen Raum mit der Vogelsammlung in drei grossen frei­
stehenden und zwei Wandschränken.

5. Einen Raum mit der Eiersammlung in drei Schränken, der Nester­
sammlung in zwei Schränken, der Conchyliensammlung in mehreren 
Pulten und ein Schrank mit anatomischen und entwicklungsge­
schichtlichen Präparaten.

6. Ein kleineres Zimmer mit der Schmetterlings- und Käfersammlung 
in mehreren Kästen, zwölf Kästen, in welchen die Entwicklung 
verschiedener Insekten dargestellt ist (von Konservator Zilch), 
einen Schrank mit der Entwicklung der Biene (von Konservator 
Zilch) und einen kleinen Wandschrank mit einer Sammlung von 
Foraminiferen-Modellen.

7. Einen Raum mit der petrographischen und paläontologischen 
Sammlung in sieben Schränken und Tischen, dem im Rupelton von 
Offenbach gefundenen Halitherium,zwei Ichthiosaurier und einem 
grossen Exemplar von Pentacrinus hiemeri.

8. In dem südlichen Längsgang die Mineraliensammlung in sieben 
Schränken und verschiedenen Spezialsammlungen (wie von Gestei­
nen der Umgegend von Offenbach, von Torfpräparaten, von Mar­
morproben etc.) in Kästen in den Fensternischen.

In den ersten Stock des Schlosses war am 17.März 1907 bereits die
Stadtbücherei eingezogen.



Skelettsaal im Naturkundemuseum.

Der Vorschlag von Mitglied Gustav Heim, die Institution "Ewige 
Mitglieder" einzuführen, hatte erhebliche Geldmittel in die Kasse 
gebracht, die für wissenschaftliche Zwecke genutzt wurden. So 
wurde unter anderem die Zahl der wissenschaftlichen Vorträge er­
höht, da jetzt Honorar gezahlt werden konnte. Am 25. September 
1910 starb Oskar Boettger, der sich selbst "Schneckenpfarrer" 
nannte.
Prof.Dr.Oskar B o e t t g e r  : geboren am 31.März 1844 als ältester Sohn des 
Frankfurter Prof. Dr.Rudolf Boettger,besuchte er zunächst die Musterschule und 
dann das Frankfurter Gymnasium. Besonders von den Vorträgen von Dr.Otto Volger 
war der junge Boettger beeindruckt. An der Bergakademie Freiberg in Sachsen 
ließ er sich zum Berg- und Hütteningenieur ausbilden. Nach der Rückkehr arbei­
tete er im Privatlaboratorium von Dr. Th. Petersen. Später wurde er Lehrer an 
der privaten Handelsschule von Dr. Nägler in Offenbach. Von 1868 bis 1873 un­
terrichtete er Chemie und Naturgeschichte an der Realschule in Offenbach, 1869 
promovierte Oskar Boettger in Würzburg. 1873 wurde er Lehrer an der Frankfur­
ter Musterschule. Auch bei der Senckenbergischen Gesellschaft wurde er aktiv. 
Mehrere Jahre war Oskar Boettger, der dem Verein für Naturkunde bis zu seinem 
Tod die Treue hielt, Schriftführer. 1875 wurde er zum Ehrenmitglied ernannt. 
Er hat zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten publiziert. Vom 11. Juni 1876 bis 
zum 14. August 1894 hat Boettger infolge einer nervösen Krankheit sein Heim an 
der Seilerstraße in Frankfurt nicht verlassen. Nur durch List gelang es seinem 
Neffen, ihn hiervon zu befreien. Der Onkel war leidenschaftlicher Briefmar­
kensammler. Da ihm eine Dollarmarke von 1892 fehlte, wagte er den Gang zum 
Neffen, um sie abzuholen. Jetzt war Oskar Boettger wieder gesund. Die letzten 
Jahre seines Lebens unternahm er zahlreiche Reisen und hatte wissenschaft­
liche Erfolge. 1896 übernahm er die Redaktion des "Zoologischen Beobachter". 
Der Naturforscher hat sich u. a. sehr intensiv mit rezenten Schnecken beschäf­
tigt und sich selbst als "Schneckenpfarrer" ("ich taufe die Schnecken") be­
zeichnet. Prof. Dr. Oskar Boettger starb am 29. September 1910.
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OFFENBACHER 

VEREIN f U r  NATURKUNDE

E W IG E  M IT G L IED ER  (GRÜNDER*)

ns.MED.HCH:wALTERiö59r I AUGUST ANDRE 1859.

AUGUST SCHMALTZ1859* SIM.FRIEDRICH STROH m tl.

WILtU-ERDINANn HK IM 1859* | CHR-F.ERNST HEyNE I90C.

Ewige Mitglieder des Offenbacher Vereins für Naturkunde. Die Steintafel hat 
die Kriegswirren überstanden.



50 Jahre Offenbacher Verein für Naturkunde

Die Zeit von der erneuten Eröffnung des Museums im Isenburger 
Schloß bis zum Ersten Weltkrieg kann als eine Blütezeit des 
Vereinslebens gelten. Es gab gewiß nur wenige Offenbacher, die 
das Museum nicht mindestens einmal besucht hatten. Viele Schul­
kinder holten sich Belehrung in den Räumen des Schlosses, und

OFFENBACH a .  M., im April 1909.

Der

OffenbacherVerein  für Naturkunde
beehrt sich. Euer Wohlgeboren zu der am Sonntag den

2. Mai stattfindenden Feier seines

50jährigen Bestehens
ergeberis-t einzuladen-

Es würde uns ungemein  freuen, Sie und Ihre Damen 

bei dieser Feier begrüßen zu können.

Zur /Mitteilung, ob wir auf Ihre Anwesenheit rechnen 

dürfen, bitten wir beiliegende Postkarte benützen zu wollen

Hochachtungsvoll 

Der Vorstand:

PROF. STORCK  G. PETZO LD

1. Vorsitzender. t. Schriftführer.



Offenbacher Verein für Naturkunde.

F R O G R A A / n
zur Feier des 50 jähr igen Bestehens am 2. Mai 1909.

1. Vormittags 11 Uhr im Vortragssaal des /Museums ( is e n b u rg e r  S c h lo s s ) .  

Begrüßung und Rückb lick  durch den 1. Vorsitzenden

2. Erstattung des Berichtes über -das abgelaufene Vereinsjahr durch 

den t. Schriftführer

3. Vortrag des Herrn P f a r r e r  V o i g t :  „Die Entwickelung unserer 

Naturerkenntnis."

4. Vortrag des Herrn Dr. med. G r o s c h :  „Über die Träger der

Vererbung“.

5- Nachmittags 2 Uhr im Hotel Degenhardt:

Festmahl
(Trockenes Gedeck Mark 3.—)

Die Samm lungen  des Vereins im Schloß sind von 10 Uhr ab geöffnet-

Programm zur Feier des 50jährigen Bestehens am 2. Mai 1909.



mancher bildende Vortrag wurde dort gehalten. Im ersten Stock 
lagen neben dem Sitzungssaal die Bibliothek und die Skelett­
sammlung. Im Stockwerk darüber hatte man die eigentlichen Schau­
sammlungen untergebracht. Einen großen Raum nahm allein die Vo­
gelsammlung in drei großen freistehenden Schränken und zwei 
Wandschränken ein. Dort zeigte man auch die größeren Säugetiere 
neben der bedeutenden Schmetterlings- und Käfersammlung - alles 
Anschauungs- und Studienmaterial, von dem die Bevölkerung reich­
lich Gebrauch machte.

Das fünfzigjährige Bestehen des Vereins für Naturkunde wurde am
2. Mai 1909 gefeiert. Zwei Vorträge standen auf dem Festprogramm. 
Pfarrer Voigt sprach über "Die Entwicklung unserer Naturer­
kenntnis", Dr. med.Grosch hatte sein Referat "Über die Träger der 
Vererbung" genannt.

Am 12. Januar 1910 wurden vom Vorstand des Vereins folgende
Öffnungszeiten des Museums beschlossen: sonntags von 11 bis 12.30
Uhr (kostenlos), mittwochs von 14 bis 17 Uhr (Eintritt 30 Pfg.), 
zu anderen Zeiten Eintritt 50 Pfg. Das Gehalt des hauptamtlichen 
Konservators wurde per Beschluß vom 17. Februar 1910 rückwirkend
zum 1. Januar 1910 von 70 auf 80 Mark im Monat erhöht. Offenbach
zählt 75000 Einwohner.

Der H engster

Seit dem Jahre 1821 ist der Hengster bei Obertshausen als "bo­
tanisches Schatzkästlein" bekannt. Der Offenbacher Verein für 
Naturkunde bemühte sich unter seinem Vorsitzenden Prof. Wilhelm 
Storck um den Schutz dieses Feuchtgebietes. Nach und nach wurden 
die wichtigsten Teile des Hengsters angekauft. In den Kassenbü­
chern wurde ein separates Konto "Hengster" geführt. Ein großer 
Förderer des Hengsters war Kreisamtmann Conrad Löhlein, der spä­
ter für diese Verdienste zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt 
wurde.

Schon früh tauchte die Idee auf, die wichtigsten Wiesen des 
Hengsters anzukaufen. In einer Vorstandssitzung des Vereins für
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Naturkunde vom 15. März 1910 wird davon gesprochen, "die Angele­
genheit diskret" zu behandeln. Von Seiten der Regierung sei kein 
Geld für dieses Gebiet vorhanden, heißt es.

In dem Protokoll wird ferner vermerkt, daß es für den Ankauf gün­
stig wäre, das gesamte Gebiet unter Denkmalschutz zu stellen. 
Damit wäre es einfacher zu erwerben. Auch sei dann ein gewisser 
Schutz gegenüber der Oberförsterei erreicht. Vom Vorstand wurde 
eine dreiköfpige Ankaufs-Kommission (Prof.Wilhelm Storck, Rudolph 
Engel und Jacob Zinndorf) gebildet. Kreisamtmann Löhlein wirkte 
als Berater.

Prof. Wilhelm S t o r c k :  geboren am 24.Januar 1854 als Sohn eines Garten­
inspektors in Bensheim-Schönberg. Nach dem Gymnasium besuchte er das Poly­
technikum in Darmstadt, später studierte er in Gießen Botanik, Mathematik und 
Physik. Die Botanik, für die er durch den Beruf des Vaters schon frühzeitig 
Interesse empfand, war und blieb sein Lieblingsfach. Sein Vorbereitungsjahr 
als Lehrer legte er von 1879 bis 1880 in Offenbach ab, dann wirkte er in Als­
feld und Groß-Umstadt. 1884 wurde er Offenbach endgültig zugeteilt. Wilhelm 
Storck war Mitbegründer des Ausschusses für Volksvorlesungen. Regen Andrang 
hatten seine Exkursionen an den Sonntagen. Von 1905 bis 1914 war Wilhelm 
Storck Vorsitzender des Vereins für Naturkunde. Er hatte dabei maßgeblichen 
Anteil am Umzug des Museums von der Realschule an der Herrnstraße ins Isen­
burger Schloß. Oft öffnete er es an Sonntagnachmittagen zu Führungen für Ar­
beiter, die er meist persönlich leitete. Unter seiner Führung hatte der Verein 
für Naturkunde begonnen, Grundstücke zum Schutze des Hengsters anzukaufen. 
Beruflich wirkte Wilhelm Storck zuletzt an der Oberrealschule am Friedrichs­
platz. Er starb am 29. März 1914.

In der Vorstandssitzung vom 31. Januar 1911 teilte Kreisamtmann 
Löhlein mit, daß inzwischen für den Ankauf des Hengsters 3150 
Mark zur Verfügung stehen. Es sei möglich, nochmals die gleiche 
Summe zu sammeln.

Im 51.-53.Vereinsbericht (1912) heißt es u. a. über den Hengster:

"In allen Ländern und Völkern erwacht jetzt der Drang, die durch 
Vernichtung bedrohte Fauna und Flora möglichst vor dem Untergang 
zu schützen.Auch in unserer Gegend befindet sich bei Obertshausen 
eine moorige Landschaft, die eine interessante Flora birgt. Die 
immer weiter vorschreitende Kultur bedroht auch sie. Als einzige 
wirksame Rettung ergab sich der Ankauf der wichtigsten Stellen 
des sogenannten 'Hengster1. Die dahin zielenden Bestrebungen des 
Vereins fanden in Herrn Kreisamtmann Löhlein einen eifrigen För­
derer und ist es in erster Linie ihm zu verdanken, dass der Sache 
eine grössere Anzahl von Gönnern gewonnen wurde, die durch nam­
hafte Beiträge den Ankauf ermöglichten.
Es folgt nun die Liste der Herren Spender: Herr Kommerzienrat Fr. 
Assmann, Fabrikant, 100 M, Herr Franz Becker, Fabrikant, 50 M,



Herr Theodor Böhm, Fabrikant, 100 M, Herr Prof. Eberhardt, Direk­
tor der Technischen Lehranstalten, 50 M, Herr Jakob Erkrath, Fa­
brikant, 50 M,Louis Feistmann,Fabrikant, 200 M, Herr Eugen Feist­
mann, Fabrikant, 200 M, Herr Philipp Förster senior, Bauunterneh­
mer, 100 M, Herr Justizrat Freund, Notar und Rechtsanwalt, 50 M, 
Herr Dr. Grein 100 M, Herr Kommerzienrat Ernst Heyne, Fabrikant, 
250 M, Herr Hermann Heyne»Fabrikant, 100 M,Herr Julius Heyne, Fa­
brikant, 100 M, Herr Richard Heyne, Assessor, 100 M, Herr Willy 
Heyne, Fabrikant, 100 M, Herr Adam Hinkel, Fabrikant, 100 M, Herr 
Kommerzienrat Hinkel, Fabrikant, 200 M, Herr Philipp Hinkel, Fa­
brikant, 50 M, Herr Philipp Huppe, Fabrikant, 100 M, Herr Georg 
Huppe, Fabrikant, 100 M, Herr W. Klingspor, Schriftgiessereibe- 
sitzer, 100 M, Herr Kommerzienrat Krafft 50 M, Herr Ministerial- 
sekretär K. Löhlein 200 M, Herr Karl Mayer, Kaufmann, 100 M, Herr 
Geheimer Kommerzienrat Ludo Mayer 100 M, Herr Kommerzienrat Mohr 
100 M, Herr Geh. Forstrat Reiss 25 M, Herr Adolf Sänger,Fabrikant, 
50 M, Herr Friedrich Schmaltz, Fabrikant, 100 M, Herr H. Schmidt, 
Oberstleutnant a.D., 100 M, Herr Fritz Treusch, Prokurist, 25 M, 
Summa 3150 M.
Die vorstehenden Beträge wurden dem Verein für Naturkunde zu Of­
fenbach unter folgenden Bedingungen geschenkt:
a) Das Geld darf lediglich zu Ankauf von Gelände in dem sog. 

'Hengster' (Gemarkungen Obertshausen und Weiskirchen) verwandt 
werden. Der Ankauf ist in längstens 3 Jahren zu bewirken;

b) Der Verein für Naturkunde hat das erworbene Land auf seinen 
Namen im Grundbuche eintragen zu lassen und ist zu seiner frei­
willigen Veräusserung nur mit Zustimmung aller Stifter berech­
tigt;

c) Der Verein für Naturkunde verpflichtet sich,nach Massgabe sei­
ner Mittel dafür zu wirken, dass auf den aus den geschenkten 
Mitteln erworbenen Grundstücken die eigentümliche Flora und 
Fauna des 'Hengster' möglichst erhalten bleibt."

Aus den noch vorhandenen Kaufverträgen vom 11.August 1911 und 25. 
März 1912 läßt sich ersehen, daß seinerzeit insgesamt 8915 Qua­
dratmeter für 713,20 Mark angekauft wurden. Dabei trat jeweils 
Bürgermeister Karl Kämmerer aus Obertshausen als Bevollmächtigter 
der Verkäufer auf.

Im einzelnen wurden erworben:

11.August 1911 : Wiese von 445 qm für 35,60 Mark; Wiese von 459 qm
für 36,72 Mark ; Wiese von 389 qm für 31,12 Mark (sämtliche im Ge-
wann Löffelwiesen)
25. März 1912: Wiese von 765 qm für 61 ,20 Mark; Wiese von 590 qm
für 47,20 Mark ; Wiese von 315 qm für 25,20 Mark; Wiese von 303 qm
für 24,24 Mark ; Wiese von 337 qm für 26,96 Mark; Wiese von 626 qm
für 50, 08 Mark ; Wiese von 320 qm für 25,60 Mark; Wiese von 304 qm
für 24,32 Mark ; zwei Wiesen von 345 qm und 1261 qm für zusammen
128,48 Mark; Wiese von 836 qm für 66,88 Mark; Wiese von 1114 qm 
für 89,12 Mark; Wiese von 506 qm für 40,48 Mark (sämtliche im Ge­
wann Kumpensaal).



Die Inflation hatte das Vermögen des Offenbacher Vereins für Na­
turkunde zusammenschrumpfen lassen. Durch Vermittlung des Land­
tagsabgeordneten Amtsgerichtsrat Schül stellte die hessische 
Landesregierung in den 20er Jahren zweimal 3000 Mark zur Ver­
fügung. Studienrat Josef Grau gelang es unter mühevollen Ver­
handlungen, einen zur Vervollständigung des Areals notwendigen 
Geländestreifen zu erwerben. Der Hengster wurde mit Verfügung vom
21. November 1923 vom Kreis Offenbach zum ersten Hessischen Na­
turschutzgebiet erklärt.

1925/26 hat der Verein für Naturkunde das ihm gehörende Gelände 
im sogenannten Hengster (Flur VIII der Gemarkung Obertshausen) 
mit 1,5243 Hektar dem Hessischen Staat "zum Zwecke der Erhaltung 
als Naturschutzgebiet" überschrieben. Ein entsprechender Vertrag 
wurde mit dem Forstamt Offenbach abgeschlossen.

Eine bereits 1911 geplante Einzäunung des Hengsters, die aber 
schon 1913 aus Kostengründen verschoben wurde, unterblieb nach 
der Übereignung des Geländes endgültig. Genehmigt wurden von der 
Abteilung für Forst- und Kameralverwaltung des Hessischen Ministe­
riums der Finanzen zehn Tafeln mit Hinweisen auf das Schutzge-
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biet. Ferner wurden aufgrund eines Schreibens vom 23. November 
1927 Erlaubniskarten zum Betreten des Hengsters gedruckt. Diese 
mußten vom Forstamt und dem Offenbacher Verein für Naturkunde 
unterschrieben werden. Sie durften längstens auf drei Jahre aus­
gestellt werden. Für das einmalige Betreten des Hengsters konnte 
der Verein für Naturkunde im Aufträge des Forstamtes Erlaubnis­
scheine ausstellen.

Der Hengster wurde erst relativ spät der botanischen und zoologischen Fach­
welt bekannt. Die drei berühmten Botaniker Bernhard Meyer, Gottfried Gärtner 
und Johann Scherbius aus Offenbach und Hanau, die um 1800 ihre "Flora der 
Wetterau" veröffentlicht hatten, kannten das "Schatzkästlein" noch nicht. Ent­
deckt wurde der Hengster erst im Jahre 1821 als Fundstelle seltener Arten.Die 
Zahl der wissenschaftlichen Arbeiten, die sich mit dem Hengster beschäftigt, 
ist groß. Dabei stehen die seltenen Pflanzen im Vordergrund, doch auch ento- 
mologische Arbeiten sind erschienen. Heute hat der Hengster größtenteils nur 
noch historische Bedeutung. Die Maßnahmen, die zur Zerstörung des Naturschutz­
gebietes geführt haben, sind zahlreiche und vielfältige, hatten immer nur ei­
nen "Zweck": das Gebiet zu entwässern. Bereits 1847 klagte der Offenbacher
Pflanzenkundler und Pharmazeut C. B. Lehmann über Vernichtungsmaßnahmen im 
Hengster. Die erste Unterschutzstellung erfolgte am 21. November 1923; eine 
weitere Schutzverordnung datiert vom 15. Februar 1940. Die Verordnung wurde 
schließlich am 2. September 1983 novelliert. Die einzelnen Schicksalsepochen 
dieses wohl einzigartigen süddeutschen Gebietes sind in dem Botanikerbuch, je­
nem "Fremdenbuch für Botaniker und sonstige Forscher und solche, die es werden 
wollen, gestiftet von Frankfurter Botanikern im Jahre des Heils 1884" nachzu­
lesen.

Drei Vereine werden aufgenommen

Im Jahre 1914 übernahm der Chemiker Georg Rhein, seit 1909 Zwei­
ter Vorsitzender, den Vereinsvorsitz. In den 20er Jahren wurde 
Rhein in diesem Amt wieder abgelöst. Er übte dann erneut das Amt 
des Stellvertreters aus. Im Jahre 1919 zählte der Verein 109 Mit­
glieder; die Einwohnerzahl von Offenbach lag bei knapp 75000.

Von dem am 10. Dezember 1920 aufgelösten "Verein für Verbreitung 
von Volksbildung e.V., Offenbach a.M." erhielt der Verein für 
Naturkunde sechs Hypotheken auf Wohnhäuser und Grundstücke sowie 
ein Sparkassen-Einlagebuch übereignet.Ein entsprechender Vertrag, 
der die naturwissenschaftliche Fortbildung der Bevölkerung sicher­
te, wurde am 10. Januar 1921 von Ludwig Becker (Vorsitzender und 
Kassenführer des Vereins für Volksbildung) und Dr. Wilhelm Seiler 
(Vorsitzender des Vereins für Naturkunde) unterzeichnet.
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Anfang des Jahres 1921 hatten die Offenbacher Mitglieder des 
Frankfurter Vereins für Pilzfreunde sich von ihrem Verein gelöst 
und am 7. März in Offenbach den "Verein für Pilzkunde" gegründet. 
An der Gründungsversammlung nahmen 2 5 Personen teil, zehn Tage 
später zählte der neue Verein bereits dreißig Mitglieder. In den 
Vorstand wurden Oberlehrer J. Grau, Oberlehrer Dr. Rill,Verwal­
tungsbuchhalter Ludwig Hornung, Kaufmann Adolf Fischer und Lehrer 
Wilhelm Villinger gewählt.

Mit Schreiben vom 17. März 1921 unterbreitete Schriftführer Wil­
helm Villinger im Auftrag des Vereins für Pilzkunde dem Verein 
für Naturkunde einen "Anschlußvorschlag". Danach sollte der Ver­
ein für Pilzkunde eine selbständige Abteilung mit eigenem Vor­
stand innerhalb des Offenbacher Vereins für Naturkunde werden.Be­
reits am 7.April 1921 wurde der Anschluß vollzogen: Die Abteilung 
für Pilzkunde entstand. Sie sollte auf viele Jahre hinaus beson­
ders unter Wilhelm Villinger bemerkenswerte Aktivitäten entwik- 
keln.

Nur wenige Tage später stellte der Entomologische Verein Offen­
bach ebenfalls den Antrag, sich dem Verein für Naturkunde an­
schließen zu können und eine "entomologische Abteilung" zu bil­
den. In der Vorstandssitzung vom 27. April 192 1 wurde dies ge­
nehmigt. Gleichzeitig wurde beschlossen, im Lesezirkel eine en­
tomologische Zeitschrift zu halten. In der Vorstandssitzung vom 
2. Juni 1921 wurde das Bestehen einer entomologischen Abteilung 
festgestellt. Der entomologische Verein hatte 19 Mitglieder, wo­
bei zwei bereits Mitglied im Verein für Naturkunde waren. Georg 
Tönges wurde beim Entomologischen Verein als Ehrenmitglied ge­
führt .

Nach mehreren Gesprächen stellte am 13. Juni 1 922 "Trianea - Ver­
ein für Aquarien- und Terrarienkunde zu Offenbach a.M." bei dem 
Vereinsvorsitzenden Dr. Rill den offiziellen Antrag auf Anschluß 
an den Verein für Naturkunde und der Bildung einer eigenen Abtei­
lung. Das Schreiben ist von Georg Ruhl als Ersten Vorsitzen­

den unterzeichnet. Am 22. Juni 1922 wird der Anschluß des Vereins 
für Aquarien- und Terrarienkunde genehmigt.
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Schreiben des Vereins für Aquarien- und Terrarienkunde Offenbach vom 13. Juni 
1922. Die Eingliederung steht kurz bevor.



Die Zahl der Mitglieder des Offenbacher Vereins für Naturkunde 
war durch die Übernahme der Mitglieder dieser drei Vereine auf 
230 Personen gestiegen.

In den 20er Jahren - der Verein hatte sein Vermögen, das er durch 
Stiftungen und Vermächtnisse erhalten hatte und das größtenteils 
in mündelsicheren Wertpapieren angelegt war, verloren - wurden 
die wöchentlichen Fragekasten-Sitzungen im Vereinslokal Schloß 
fortgesetzt. Auch die Zahl der Exkursionen war beträchtlich. Re­
gelmäßig fanden Vorträge statt. Wilhelm Villinger leitete die 
zahlreichen Pilzführungen und organisierte Pilzausstellungen. Im 
Jahre 1925 lehnte die Stadt Offenbach einen Vertrag, sich an dem 
Museum zu beteiligen, ab. Am 23. Juni 1927 beschloß der Vorstand, 
der "Arbeitsgemeinschaft für Naturschutz Frankfurt und Umgebung" 
beizutreten. Sechs Jahre später wurde die Mitgliedschaft wieder 
gekündigt.

Wilhelm V i l l i n g e r :  geboren am 16. Februar 1873 in Mainz. Durch die
Versetzung des Vaters, eines Eisenbahners,kam die Familie nach Offenbach.Vil­
linger hatte sich für den Lehrberuf entschieden,und an der früheren Knabenmit­
telschule erhielt er seine erste Anstellung. 45 Jahre war er dort tätig. Eine 
berufliche Beförderung lehnte er stets ab, denn er wollte für seine wissen­
schaftliche und künstlerische Betätigung Zeit haben. Früh nahm Wilhelm Villin­
ger an der Frankfurter Kunstakademie Unterricht im Zeichnen und Malen. Diesem 
Umstand und daß er während seiner Studienzeit bei einem Uhrmacher wohnte, ist 
es zuzuschreiben,daß sich seine Pilz­
aquarelle durch Präzision auszeich­
nen. Über 1700 Aquarelle von höheren 
Pilzen hat Villinger im Laufe seines 
Lebens angefertigt; nur wenige wur­
den veröffentlicht. Lange Zeit war er 
Kontrolleur auf dem Offenbacher Wo­
chenmarkt. Im Zweiten Weltkrieg mußte 
er in einem großen Konservierungsbe­
trieb darauf achten, daß die von 
Schulkindern gesammelten Pilze kon­
trolliert wurden. Jahrelang spielte 
er sonntags die Orgel als zweite 
große Leidenschaft. Im Verein für 
Naturkunde hat er die Abteilung für 
Pilzkunde geleitet und zahlreiche 
Vorträge sowie Exkursionen und Aus­
stellungen organisiert. Wilhelm 
Villinger starb am 14. Mai 1958.

Wilhelm Villinger (1873-1958).



Von 1921 bis 1 924 hatte Dr.Hans Rill das Amt des Vereinsvorsitzen­
den inne. Danach folgte Studienrat Emil Beck, der auch nach 1933 
in geschickter Weise den Verein aus allen politischen Querelen 
heraushielt. Das Vereinsleben war bis in die Kriegsjahre sehr 
rege. Das Programm war in manchen Fällen der Zeit angepaßt.Wie 
alle Organisationen und Vereine stand auch der Offenbacher Verein 
für Naturkunde im Jahre 1933 unter den Auswirkungen der "natio­
nalsozialistischen Umgestaltung unseres Vaterlandes". Eine Ver­
minderung der Mitgliederzahl war damit verbunden.

75 Jahre Offenbacher Verein für Naturkunde

Anläßlich der 75-Jahr-Feier am 12. Mai 1934 hielt Dr. Wenz aus 
Frankfurt im Vortragssaal des Schlosses den Festvortrag über 
"Neues über die Geologie unserer Gegend". Zuvor hatte Studien-

Neandertalmen sch: Le­
bensgroße Büste, ge­
formt und dem Offen­
bacher Verein für Na­
turkunde im 75. Jahre 
seines Bestehens ge­
schenkt von Bildhauer 
Hermann Friese,Stutt­
gart.
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rat Emil Beck als Vorsitzender einen kurzen überblick über die 
Geschichte des Vereins gegeben und unter anderem erläutert, daß 
die Zahl der Tauschpartner für die Vereinsschriften von einst 
58 auf jetzt 249 gestiegen sei. Emil Beck hob auch das Natur­
kunde-Museum und die Unterstützung der Stadt besonders hervor, 
übte aber auch Kritik an der Stadtbücherei, die zu Anfang des 
Jahrhunderts übereignete Bücher als Altpapier verkauft habe.

Ende der 30er Jahre wurde seitens der Vereinsführung verstärkt 
das Engagement auf Exkursionen gelegt. Aber auch Ausstellungen 
fanden im Isenburger Schloß statt. Besonders hervorzuheben ist 
die Ausstellung "Die heimische Pflanzenwelt im Bilde" im Jahre 
1937, die unter anderem Herbarpflanzen von Hofrat Dr. Bernhard 
Meyer, C. B. Lehmann und Martin Henkel zeigte. Daneben waren 500 
Fotografien von heimischen Pflanzen von Emil Beck und Frau und 
150 Aufnahmen von Pilzen von Adolf Zilch zu sehen.
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Ausschnitt aus der Offenbacher Zeitung vom 13./14. November 1937 über die Aus­
stellung "Die heimische Pflanzenwelt im Bild" im Isenburger Schloß.



Auch nach Kriegsausbruch wurde die Arbeit des Vereins fortgesetzt. 
An der Hauptversammlung am 16. Mai 194 0 nahmen insgesamt 16 Mit­
glieder teil. Ein Jahr später, am 8. Mai 1941, waren es vierzehn 
Mitglieder. Die Zahl der Vorträge nahm ebenso wie die Zahl der 
Exkursionen ab. So fand am 22.Juni 1940 eine Exkursion zum Biebe- 
rer Berg statt, an der neun Personen teilnahmen. Im Jahre 1941 
wurden Pläne der Stadt Offenbach auf ein eigenes Museumsgebäude 
bekannt. Vorsitzender Emil Beck erklärte dem zuständigen Dezer­
nenten bei der Stadt, Dr. Müller, daß der Verein unbedingt sein 
Verfügungsrecht über die Bibliothek und die optischen Instrumen­
te bei einer Übernahme des Naturkundemuseums behalten wolle.
Emil Wilhelm B e c k :  geboren am 10. Oktober 1890 in Bad Wimpfen. Von 1924
bis Kriegsende führte er den Verein für Naturkunde. Seine Vorliebe galt der 
Botanik. Am 30. September 1941 wurde er zum Kreisbeauftragten für Naturschutz 
für den Stadt- und Landkreis Offenbach bestellt. Bereits am 19. Dezember 1936 
war er in dieses Amt berufen worden. Emil Beck hatte den Plan, eine Flora des 
Offenbacher Gebietes zu schreiben. Der Krieg verhinderte dies. 1945/46 zog 
Emil Beck mit Frau nach Mainstockheim und lebte dort auf einem Maingut seines 
Schwiegervaters. Nach vielen Jahren zog das kinderlose Ehepaar von Mainstock­
heim weg. Das Todesdatum von Emil Beck wurde nicht ermittelt.

Am 14. Mai 1941 fand eine Lehrwanderung nach Hainstadt statt, an 
der acht Personen teilnahmen. Die Hauptversammlung am 11. Juni 
1942 wurde noch von zehii Mitgliedern besucht. Am 4.Juli 1942

Botanische Exkursion am 13.Mai 1939 zu den Auwäldern zwischen Froschhausen und 
Seligenstadt (Kortenbach).



Adolf Zilch wird am 15.November 1942 zum Ehrenmitglied des Offenbacher Vereins 
für Naturkunde ernannt.

sprach Apotheker W.Ripperger aus Frankfurt-Höchst vor vierzig Zu­
hörern über "Die Heilpflanzen unserer Heimat und deren Ver­
wendung" .

Die letzte öffentliche Veranstaltung des Vereins im Zweiten Welt­
krieg fand am 15. November 1942 statt. Im Isenburger Schloß wurde 
von Studienrat Emil Beck die heimatkundliche Ausstellung "Die 
Steinheim-Dietesheimer Basaltdecke, ihr Werden und Vergehen" er­
öffnet. Gleichzeitig wurde Konservator Adolf Zilch aus Anlaß 
seines 40jährigen Wirkens im Verein zum Ehrenmitglied ernannt. 
Adolf Zilch wurde in der Laudatio als Künstler der Präparation 
bezeichnet. Er habe eine Käfer- und Schmetterlingssammlung ange­
legt, die als wissenschaftliche Sehenswürdigkeit gelten dürfe. 
Neben Adolf Zilch wurde noch Prof. Dr.Jean Uhl zum Ehrenmitglied 
ernannt. Die letzte Vorstandssitzung vor der Zerstörung des 
Schlosses fand am 25.September 1943 statt. Dabei wurden wegen der 
"Luftlage" Sicherheitsmaßnahmen für das Museum des Vereins er­
örtert. Das Ansinnen der Volkshochschule, die Vereinsräume für 
Vorträge zu benutzen, wurde abgelennt, da der Verein für Natur­
kunde aus Gründen der Kohleersparnis selbst keine Vorträge mehr
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ausrichtete. Die Donnerstagsitzungen (Fragekasten) sollen nach 
dem Protokoll der letzten Vorstandssitzung vorläufig weiter bei 
Förster stattfinden.

Fast die gesamte Arbeit des Vereins ging im Zweiten Weltkrieg in 
Flammen auf. Am 20. Dezember 1943 fielen Brandbomben auf das Dach 
des alten Schlosses. Adolf Zilch vermochte einige unschädlich 
zu machen, alle aber nicht. Der zu Hilfe gerufene Luftschutzwart 
kam jedoch nicht: ihm fehlte der Einsatzbefehl. So brannte der
Dachstock des Schlosses vollständig aus. Was nach dem ersten Un­
glück noch vorhanden war, zerstörten Wind und Wetter.

Adolf Z i l c h :  geboren am I.März 1883 in Offenbach.Schon als zehnjähriger
Junge begann er Schmetterlinge zu sammeln. Bald wurde das naturwissenschaft­
liche Interesse zu einer solch großen Leidenschaft, daß er seinen Lehrherrn 
bat, ihn aus dem Vertrag zu entlassen. Adolf Zilch wollte Präparator werden, 
kein Eisendreher. Am 1. Januar 1900 fuhr er nach Schlesien, um dort seine neue 
Lehrstelle anzutreten. Nach seiner Rückkehr wurde er zum hauptamtlichen Konser­
vator des Naturkunde-Museums bestellt. Er trug Käfer und Schmetterlinge zu 
einer umfangreichen Samm­
lung zusammen; er sammelte 
Gesteine und beobachtete 
Vögel. Ein großes Wissen 
hatte er auch auf dem Ge­
biete der Pilzkunde. Auf 
dem Offenbacher Wochen­
markt spielte er manchmal 
Lebensretter. Im Jahre 
1942 wurde er zum Ehren­
mitglied des Vereins für 
Naturkunde ernannt. Ihm 
ist es zu verdanken, daß 
einige wenige Reste des 
Museums gerettet wurden.
Nach 1945 verwaltete Adolf 
Zilch die Bestände des 
Stadtarchivs, des Heimat­
museums und des Naturkunde- 
Museums. Vom Landkreis Of­
fenbach wurde er zum Be­
auftragten für Naturschutz 
ernannt. Maßgeblich wirkte 
er an der Abfassung des 
Naturdenkmalbuches mit. Am 
12.September 1953 wurde er 
mit dem Verdienstorden der 
Bundesrepublik Deutschland 
geehrt. 1959 legte er das 
Amt des Sammlungswartes im 
Verein nieder. Adolf Zilch 
starb am 8. Juni 1967

Adolf Zilch (1883 - 1967).



Adolf Zilch beschreibt die Katastrophe im Isenburger Schloß unter 
dem Titel "Auslagerung und Rückführung von Kulturgütern der Stadt 
Offenbach a. M. (1939-1945)" in den Offenbacher Geschichtsblät­
tern Nr. 17:

"im Isenburger Schloß war für die Brandbekämpfung alles aufs beste 
vorbereitet.Obwohl ich nur die zwei oberen Stockwerke zu betreuen 
hatte, sah ich doch immer darauf, daß auch im Stadtarchiv im 1. 
Stock in dieser Hinsicht alles in Ordnung war. Der Dachstock des 
Schlosses bestand, da bei der Renovierung desselben in den Jahren 
1905-1906 der alte Dachstock des Schlosses belassen und ein voll­
ständig neuer dazugebaut wurde,aus einem Wald von Balken. Zur Si­
cherung hatte ich 50 Tüten mit Löschsand auf den Speicher getragen 
und auch die Wasserfässer durch Nachfüllen immer voll gehalten.
Durch eine nachträgliche Verfügung sollten von Dienstschluß um 18 
Uhr bis zum Eintreffen der Luftschutzwache zwei weitere Wachmänner 
gestellt werden. Bei einer diesbezüglichen Anforderung bei der 
Stadtverwaltung erklärte man mir,daß hierfür keine Kräfte verfüg­
bar seien.
So kam der 20. Dezember 1943 heran. Kurz nach 19 Uhr heulten die 
Sirenen Großalarm.Ich begab mich sofort ins Schloß und hielt mich 
zunächst in dem sich rasch füllenden Luftschutzkeller auf. Von 
Wachleuten war, da ihr Dienst erst um 20 Uhr begann, niemand an­
wesend. Als die ersten Bomben fielen, verließ ich den Keller wie 
immer vorher, wenn es brenzlich wurde, und hielt mich im Treppen­
haus des südöstlichen Turmes auf,wo ich mich sicherer fühlte. Ich 
konnte von hier aus durch das untere Fenster die ganze Schwere des 
Luftangriffes auf meine Vaterstadt beobachten und sah, wie die 
Häuser in der Kirchgasse durch Minentreffer in sich zusammensan­
ken. Froh war ich, als die Detonationen aufhörten und das Schloß 
anscheinend unversehrt geblieben war. Diese Freude währte jedoch 
nicht lange, das sogenannte dicke Ende kam noch nach.
Etwa um 19.30 Uhr hörte ich, immer noch im Treppenhaus stehend, 
ein eigenartiges Geprassel auf dem Dachboden. Brandbomben vermu­
tend, sprang ich sofort die 93 Stufen hinauf und sah, als ich die 
Bodentüre öffnete, daß der ganze Speicher mit brennenden Stab­
brandbomben übersät war. In ganz kurzer Zeit hatte ich diese mit 
Sand und Wasser zum Erlöschen gebracht. Lediglich eine Stabbrand­
bombe, die an einer unzugänglichen Stelle im Dachgebälk stecken 
geblieben war, brannte trotz aller Versuche, auch sie zu löschen, 
ruhig weiter. Der kleine Brandherd befand sich in etwa 10 m Höhe. 
Ich lief sofort in den Luftschutzkeller zurück, in welchem sich 
etwa 10 bis 12 Feuerwehrmänner aufhielten, und erbat mir auf ei­
nige Minuten einen Mann zur Hilfe. Diese wurde mir aber durch den 
Führer der Kolonne mit dem Bemerken verweigert, daß er keinen Be­
fehl zum Einsatz von seiner Vorgesetzten Dienststelle erhalten 
habe. Ich lief nun wieder die 93 Stufen zum Speicher hinauf und 
versuchte mit einer Luftschutzhandspritze nochmals, Herr des 
Brandherdes zu werden, der inzwischen einen Durchmesser von ca.30 
cm angenommen hatte. Leider waren aber meine Bemühungen wieder 
vergeblich.Nochmals lief ich in den Luftschutzkeller und bat fle­
hentlich um die dringend notwendige Hilfe. Wieder wurde mir diese 
mit der Bemerkung verweigert, daß ich der Feuerwehr nichts zu sa­
gen habe. Als ich dann wieder auf den Speicher kam, hatte der 
Brandherd, der sich an der Nordwestseite des Daches befand, einen
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ungefähren Durchmesser von 1 m. Zwei Militärpersonen, die meine 
Bitten um Hilfe im Luftschutzkeller mit angehört hatten, kamen 
dann doch zu mir und erboten sich, zu helfen. Wir koppelten nun 
die Schlauchleitungen aneinander; als ich dann den Hydrant öffne­
te, kam aber kein Tropfen Wasser. Wie ich nachträglich erfuhr,war 
das Hauptrohr der Wasserleitung in der Waldstraße bei den Haus­
nummern 27/29 durch Sprengbombentreffer zerstört worden.
Während unserer Bemühungen,den Brand mit Wasser aus dem Hydranten 
zu bekämpfen,die leider aus den oben erwähnten Gründen vergeblich 
waren, hatte dieser den nordöstlichen Turm erreicht und breite­
te sich mit rasender Geschwindigkeit weiter auf den Dachstock aus. 
Ein weiteres Verbleiben am Brandherd war infolge der sich entwik- 
kelnden Hitze und des Rauches unmöglich. Wir konnten nur noch die 
Schlauchleitungen in Sicherheit bringen und in die unteren Stock­
werke flüchten. Nachdem nun der ganze Dachstuhl des Schlosses in 
hellen Flammen stand und das Feuer bereits den 2.Stock erfaßt hat­
te, setzte die Feuerwehr einen Löschzug mit mehreren Schlauchlei­
tungen ein.Als am 21.Dezember der Tag graute,war auch der 2.Stock 
des Schlosses vollständig ausgebrannt und damit das Museum des Of­
fenbacher Vereins für Naturkunde sowie die dazugehörige Bibliothek 
von 15000 Bänden von unschätzbarem wissenschaftlichen Wert ver­
nichtet und zu einem Schutthaufen geworden.
Mein Werk,an dem ich seit 1902 gearbeitet hatte,war in dieser ei­
nen Nacht zugrunde gegangen. Als ich nach dem Abrücken der Feuer­
wehr versuchte, den Brandschutt durch die Fensterhöhlen aus der 
Ruine hinauszuschippen,schlugen mir aus diesem bald erneut Flammen 
entgegen. Ich mußte den Brandherd rasch wieder zuschaufeln,um ihn 
zu ersticken. In diesem Augenblick kam Herr Pfarrer Amborn,um mir

Das zerstörte Isenburger Schloß. Die Aufnahme stammt vom 18. März 1944.



zu helfen.Doch auch er sah bald ein,daß ohne weitere Hilfe nichts 
auszurichten war. Jede Schaufel Schutt, die wir entfernten, ließ 
den erstickten Brand wieder aufflackern. Er ging deshalb weitere 
Hilfe holen. Major Grundberger, den er zufällig traf, erbot sich, 
für Hilfe zu sorgen. Schon nach einer Viertelstunde kam er mit 20 
Mann Pionieren an.In einer Stunde war von diesen der Schutthaufen 
durch die Fenster auf die Straße geschaufelt und ein weiteres tiber- 
greifen des Feuers auf den ersten Stock verhindert. Zweimal noch 
wurden an späteren Tagen Brandherde durch Brandbomben im Schloß 
entfacht;diese konnte ich aber ohne fremde Hilfe löschen. Es galt 
nun, zu retten, was der Zerstörung entgangen war.
Aus den Beständen des Vereins für Naturkunde hatte ich vorsorglich 
vor dem Angriff auf eigene Verantwortung und gegen den Beschluß 
des Vorstandes die wertvollsten Stücke der Sammlungen im Treppen­
haus des südwestlichen Schloßturms untergebracht. Diese entgingen 
dadurch der Vernichtung.Es waren dies u.a. die gesamten Insekten­
sammlungen , die optischen Instrumente, die wertvollsten Bücher und 
die seltensten Vögel.Diese Gegenstände wurden beim nächsten Trans­
port in die von der Stadt Offenbach gemieteten Wehrmachtsbunker

Alle Vögel roaren (in Oer Sammlung) Öa...
Erinnerungen an öie Sammlung bes Vereins für Naturhtunöe -  Von Aöolf Völker

Mit  W e h m u t d e n k e n  w i r  a n  d ie  
s c h ö n e n  S a m m lu n g e n , d ie  v o r  
d e m  K r ie g  im  O b e rg e sc h o ß  d es  

a l te n  S ch lo sses  a m  M ain  u n te r g e ­
b ra c h t  w a re n . K o n s e rv a to r  A d o lf 
Z ilch  w a r  im m e r  b e r e i t ,  s ie  d e n  
B e su c h e rn  zu  z e ig e n  u n d  zu  e r lä u ­
te r n :  d ie  u m fa n g re ic h e  M in e ra l ie n ­
sa m m lu n g , d ie  v o n  A d o lf  Z ilch  
s e lb s t  a u f g e b a u te  K ä fe r s a m m lu n g , 
d ie  s ch ö n e  S c h m e tte r l in g s s a jn m lu n g , 
d ie  v ie lg e s ta l t ig e  K le in t ie r -  u n d  
V o g e lsa m m lu n g , in  d e r  v ie le  v o n  
Z ilch  s e lb s t  p r ä p a r i e r t e  E x e m p la r e  
z u  f in d e n  w a re n , d ie  in te r e s s a n te  
S a m m lu n g  v o n  A r te f a k te n H W e r k -  
ze u g e  a u s  d e r  f r ü h e n  S te in z e i t  a u s  
d em  L ä m m e r s p ie le r  F u n d ), S tü c k e  
a u s  d e r  U r n e n g r ä b e r z e i t  u n d  v ie le s  
a n d e re  m e h r .

M a n  m u ß te  im m e r  w ie d e r  s ta u ­
n e n  ü b e r  d a s  W isse n  d e s  K o n s e r­
v a to rs . E r  g i l t  a ls  e in e r  d e r  b e s te n  
V o g e lk e n n e r  u n s e r e r  H e im a t. E in e  
W a n d e ru n g  m i t  ih m  im  F r ü h j a h r  
in  d e n  f r ü h e n  M o rg e n s tu n d e n  in  
d e n  W a ld  z u m  A b la u s c h e n  d es  
V o g e lg e sa n g s  w i r d  z u m  G e n u ß , u n d  
e in e  F a h r t  in  d a s  V o g e lp a ra d ie s  
„ K lih k o p f“ w i r d  im m e r  w ie d e r  zu  
e in e m  E r le b n is .

A u c h  in  d e r  F lo r a  w e iß  H e r r  
Z ilch  B esch e id , u n d  so  i s t  e s  k e in  
W u n d e r, d a ß  ih n  d ie  S ta d tv e r w a l ­
tu n g  z u r  P ilz k o n tr o lle  a u f  d e m  
W o c h e n m a rk t v e r p f l ic h te t  h a t  
H e r r  Z ilc h  v e r w a l t e t  a u c h  d ie  s e h r  
u m fa n g re ic h e  F a c h b ib l io th e k  d e s  
V e re in s  —  h e u te  s in d  n u r  noch  
g a n z  w e n ig e  E x e m p la r e  v o rh a n d e n

— m it  d e n  v ie le n  in te r e s s a n te n  
B e r ic h te n  a u s w ä r t ig e r  V e re in e
u n d  v o r  a l le m  m it  d e n  w e r tv o lle n  
V o g e lb ü c h e rn  d e s  b e k a n n te n  O f­
f e n b a c h e r  O rn ith o lo g e n  H o f r a t  D r . 
B e r n h a r d  M e y e r. K o n s e rv a to r
Z ilchs  e r fo lg re ic h e  T ä t ig k e i t  w u r d e  
d u rc h  d ie  V e r le ih u n g  d e s  B u n d e s ­
v e r d ie n s tk re u z e s  a n e r k a n n t .

1859 w u r d e  d e r  V e re in  f ü r  N a tu r ­
k u n d e  v o n  e in e r  A n z a h l n a tu r b e g e i ­
s t e r t e r  M ä n n e r  g e g r ü n d e t .  W ir  n e n ­
n e n  h ie r  D r . m e d  H e in r ic h  W a lte r ,  
A u g u s t  S c h m a ltz , W ilh e lm  F e r d i ­
n a n d  H e im , d ie  G e b r ü d e r  H e y n e , 
H e rm a n n  S te e b . T h e o d o r  M o h r u n d  
J e a n  N a u m a n n . V o n  d e n  A e rz te n  
s e h e n  w i r  w e i te r  d e n  in  O ffe n b a c h  
a l lg e m e in  b e k a n n te n  u n d  b e l ie b te n  
D r . T h e o d o r  B o e h m . a b e r  a u c h  d e r  
A p o th e k e r  f e h l t  n ic h t;  d e r  b e ­
r ü h m te  B o ta n ik e r  C a r l  B e r n h a r d  
L e h m a n n . D r . R u d o lf  M e y e r  t r ä g t  
d ie  T r a d i t io n  s e in e s  G e sch lech ts  
(H o f ra t  D r . B e r n h a r d  M e y e r)  w e i­
t e r  fo rt.

W ir  b e g e g n e n  f e r n e r  e in e m  d e r  
b e r ü h m te s te n  N a tu r f o r s c h e r ,  P r o ­
fe s s o r  D r . O s k a r  B ö ttg e r .  d e r  im ­
m e r  w ie d e r ,  a ls  e r  sch o n  lä n g s t  
n a c h  F r a n k f u r t  v e rz o g e n  w a r .  n ac h  
O ffe n b a c h  e i l te ,  u m  a n  d e n  g e m e in ­
s a m e n  A r b e i te n  te ilzu n fe h m en . A b e r  
a u c h  e in  D r . P iu s  S ack  t r i t t  in  E r ­
s c h e in u n g . u n d  w e i t e r  d ie  P r o f e s ­
s o re n  H a m a n n , S to r c k  u n d  D r . 
V o lk m a r , w ie  ü b e r h a u p t  d ie  L e h r ­
k r ä f te  d e r  h ie s ig e n  S c h u le n  n e b e n  
e in e r  A n z a h l  v o n  H a n d w e r k e r n

u n d  K a u f le u te n  s ich  a n  d en  m o n a t­
lic h e n  S itz u n g e n  re g e lm ä ß ig  b e te i­
l ig te n . A u c h  d e r  s p ä t e r  h in z u g e ­
k o m m e n e  A o o th e k e r  W ilh e lm  M a t­
th ia s .  e in  v o rz ü g lic h e r  P f la n z e n k e n ­
n e r ,  m ö g e  n ic h t  v e r g e s s e n  se in .

V o n  d e n  V o rs itz e n d e n  is t  h a u p t­
säc h lic h  d e r  l a n g jä h r ig  m itw ir k e n d a  
P r o f e s s o r  D r . M etz  h e r a u s z u s te l le n ,  
w ie  au c h , d e r  l e tz te  V o rs itz e n d e  v o r  
d e m  K r ie g . S tu d ie n r a t  B eck , d e r  in ­
te r e s s a n te  V o r tr ä g e  f ü r  d ie  A llg e ­
m e in h e i t  h ie l t .  A u s s te llu n g e n  v e r ­
a n s t a l t e t e  u n t t  F ü h r u n g e n  io- d a s  
N a tu r s c h u tz g e b ie t  d e s  „ H e n g s te rs “ 
u n d  in  d a s  „ A u w a ld g e b ie t“ b e i 
S te in h e im  u n te rn a h m .

I n  a l l  d e n  v e r f lo s s e n e n  J a h r e n  
w u r d e  w e r tv o lle  A r b e i t  g e le is te t , 
s o w o h l  in  d e r  a l t e n  R e a lsc h u le  in 
d e r  H e r r n s t r a ß e  a ls  a u c h  v o n  
1905 b is  1906 a b  in  d e n  v o rb i ld ­
l ic h e n  R ä u m e n  d e s  re n o v ie r te n  
S c h lo sse s  a m  M a in . V ie le , b e s o n d e rs  
d ie  S c h u lju g e n d , h a b e n  N u tz e n  u n d  
V o r te ile  v o n  d e r  B e s ic h tig u n g  d e r  
S a m m lu n g e n  d e s  V e re in s  f ü r  N a ­
tu r k u n d e  g e h a b t .  A ls  im  le tz te n  
K r ie g  d ie  B ra n d b o m b e n  a u f  d a s  
D a ch  d e s  a l t e n  S ch lo sses  n ie d e r -  

I h a g e l te n ,  v e r m o c h te  A d o lf  Z ilch  
e in ig e  u n s c h ä d lic h  zu  m a c h e n , a l le  
a b e r  n ic h t. D e r  z u r  H ilfe  a u i -  
g e r u f e n e  L u f ts c h u tz  im  K e lle r  k a m  
a b e r  n ic h t, „ w e il  m a n  k e in e n  E in ­
s a tz b e fe h l  h a t t e “, u n d  so  b r a n n te  
d e r  D a c h s to c k  a u s . W as n a c h  d e m  
e r s te n  U n g lü c k  n o ch  v o rh a n d e n  
w a r ,  z e r s tö r t e n  W in d  u n d  W e tte r .

N a c h  K r ie g s e n d e  k a m  d ie  V e r ­
e in s le i tu n g  in  d ie  H ä n d e  v o n  O b e r­
s tu d ie n d i r e k to r  D r . R ill, d e r  u n t e r  
d e n  s c h w ie r ig s te n  U m s tä n d e n  d e n  
W ie d e ra u fb a u  d e s  V e re in s  in  d ie  
W e g e l e i te te  u n d  m i t  E n e rg ie  v o r­
a n t r e ib t .

E s  w ird  a b e r  w o h l noch  la n g e  
Z e i t  d a r ü b e r  h in g e h e n , b is  d e r  V e r­
e in  f ü r  N a tu r k u n d e  w ie d e r  im  
B e s itz  e ig e n e r  S a m m lu n g e n  is t. u n d  
h e u te  k a n n  m a n  n u r  re s ig n ie re n d  
sa g e n : A lle  V ö g e l w a re n  da.
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bei Lieblos (Kreis Hauau) gebracht und dort eingelagert. Alles 
übrige im 2. Stock noch vorhandene Material, wie die Tiergruppen, 
Skelette und Möbelstücke, verbrachte ich in die unteren Räume des 
Heimatmuseums,von wo sie später noch wegtransportiert werden soll­
ten. Von den Beständen des Stadtarchivs wurde ebenfalls mit Hilfe 
russischer Kriegsgefangener ein großer Teil der noch vorhandenen 
Akten, die Zeitungsbände und sonstiges wertvolles Material in die 
unteren Räume des Heimatmuseums verbracht.Weitere Akten wurden auf 
vier Lastwagen verladen und sollten in die Bunker bei Meerholz ge­
bracht werden."

Wiederbeginn

Trotz der Gleichschaltung während des Dritten Reiches hat der 
Verein für Naturkunde seine satzungsmäßigen Ziele mit Erfolg 
weiter verfolgt. Nur etwa ein Drittel der Vereinsmitglieder ge­
hörte der NSDAP an. Auch nach der Zerstörung des Isenburger 
Schlosses im Dezember 1943 war der Verein noch nicht auseinander­
gebrochen. Viele Mitglieder entrichteten bis 1945 ihre Beiträge, 
wie aus Aufzeichnungen hervorgeht.

Nach dem Zusammenbruch des Dritten Reiches erlosch das Vereins­
leben zunächst. Doch bereits Anfang 1947 wurden in privatem Kreis 
Gespräche geführt, den traditionsreichen Offenbacher Verein für 
Naturkunde zu neuem Leben zu erwecken. Eine am I.März 1947 aufge­
stellte Mitgliederliste weist noch 76 ordentliche Mitglieder,fünf 
korrespondierende Mitglieder sowie sieben lebende Ehrenmitglieder 
auf.

In der Wohnung von Oberstudiendirektor Dr.Hans Rill in der Offen­
bacher Tulpenhofstraße trafen sich am 29. Mai 1947 sechs Mit­
glieder des Vereins für Naturkunde, um Vorbereitungen für ein 
neues Wirken des Vereins zu besprechen. Es hatten sich Dr.Hans 
Rill, Gustav Petzold, Wilhelm Villinger, Jakob Zinndorf, Adolf 
Zilch und August Röhrle getroffen. Hans Rill hatte bereits in den 
20er Jahren aktiv im Verein gearbeitet und war für einige Zeit 
Vorsitzender gewesen.

Während dieses fruchtbaren Gespräches berichtete Adolf Zilch über 
die Rettungsmaßnahmen von Gegenständen aus dem Vereins-Museum. 
Rill und Zinndorf legten ihre Bemühungen um die Wiederzulassung 
des Vereins bei der Militärregierung dar. Man kam überein, für 
den 19. Juni 194 7 zu einer Mitgliederversammlung in den Singsaal
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des Gymnasiums einzuladen und dabei einen Vorstand zu wählen. 
Als Vorschlag sollte empfohlen werden: Erster Vorsitzender Dr.
Hans Rill, Rechner Jakob Zinndorf, Schriftführer August Röhrle.

Dr. Hans R i l l :  geboren am 10. November 1882 in Mainz. Er war zunächst am
Finanzamt und in der Verwaltung tätig,später studierte er in Berlin und Gießen 
Mathematik und Naturwissenschaften. 1906 erfolgten Staatsexamen und Promo­
tion. Im Jahre 1908 kam Hans Rill nach Offenbach und unterrichtete an der 
Oberrealschule am Stadthaus. Er gründete einen Verein für Schülerwanderungen. 
Als Offizier und Organisator des Schulwesens im besetzten Litauen gründete er 
eine Talmud-Hochschule. Nach dem Ersten Weltkrieg rief er den Bund Offenbacher 
Künstler ins Leben. Dem Verein für Naturkunde stand er als Vorsitzender von 
1921 bis 1924 vor. Auch sonst schätzte er die Arbeit der Naturkundler (er war 
nach seiner Versetzung nach Dieburg Ehrenmitglied geworden) sehr. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg war er der Initiator der Wiedergründung. In seinem Wohnzim­
mer wurden die ersten Gespräche geführt. Rill wurde später auch Ehrenpräsident 
des Vereins. 1933 war Hans Rill in eine Studienratsstelle an der Friedrich­
schule in Offenbach abgeschoben worden. Nach dem Krieg wurde er Direktor des

Realgymnasiums für 
Mädchen. Im Jahre 
1952 übernahm er das 
Amt des Offenbacher 
Kulturdezernenten, 
später das Offenba­
cher Abendgymnasium. 
Im August 1959 wurde 
er mit dem Bundes­
verdienstkreuz ge­
ehrt. Dr. Hans Rill 
starb am 12. Februar 
1963.

Dr.Hans Rill 
(1882-1963).



Während der Hauptversammlung am 19. Juni 1947 berichtete Dr. Hans 
Rill zunächst, daß seitens des städt. Ausschusses für Sport, 
kulturelle und Jugendvereine keine Bedenken bestünden, den Verein 
für Naturkunde weiterzuführen. Versammlungen seien jedoch ge­
nehmigungspflichtig. Die Versammlung kam danach überein, zunächst 
alle Mitglieder schriftlich anzuschreiben, da wegen der geringen 
Auflage der "Offenbach-Post" nicht alle von dem Termin der Ver­
sammlung gewußt hätten. Die Anwesenden stimmten schließlich zu, 
daß der provisorische Vorstand (Vorschlag der Vorstandssitzung 
vom 29. Mai 1947) den Verein weiterführen soll.

Die Versammlung kam überein, sich künftig alle vier Wochen zu 
Aussprachen zu treffen. Am 28.Juni 1947 wurde die erste Exkursion 
ausgerichtet. Sechs Personen nahmen daran teil. Ziel war der 
Hengster bei Obertshausen. Als Ergebnis ist festgehalten, daß die 
seltene Flora infolge Austrocknung und Verlandung zum größten Teil 
verschwunden ist.

Mit dem öffentlichen Vortrag "Die Geschichte der Ernährung" am
16. Oktober 1947 von Dr.Hans Rill nahm der Verein offiziell seine 
Tätigkeit wieder auf.

Offenbacher Verein für Naturkunde E.V.
Der Offenbacher Verein für N aturkunde n im m t am  1. O ktober 1947 

seine Tätigkeit wieder auf.

Am 16. Oktober 1947, 20 Uhr, in dem  Realgym nasium  (Parkstraße)

Vortrag

des Herrn Oberstudiendirektor Dr. H a n s  Ri l l

„Die Geschichte der Ernährung“

Die Fragekasten^Sibungen finden voferst am 3. Donnerstag 

jeden M onats zur gleidien Zeit in derselben Sdiule statt.

W ir  laden unsere M itglieder zu  diesen Veranstaltungen hiermit 

freundlichst ein und bitten um  rege W erbung in Freundes* und Be< 

kanntenkreisen. - Gäste w illkommen.

Der Vorstand.

K/0573 0.1 10. *7

Am 1. Oktober 1947 hat der Verein für Naturkunde seine Tätigkeit wieder aufge­
nommen. Bereits wenige Tage später hielt Dr.Hans Rill einen öffentlichen Vor­
trag im Realgymnasium über "Die Geschichte der Ernährung".



In den folgenden Jahren folgten regelmäßige Zusammenkünfte der 
Vereinsmitglieder im Realgymnasium, im Lokal Förster, im Amerika­
haus, im Jugendheim der Falken in der Bismarckstraße, im Schul­
garten und im Rathaus (heute Amtsgericht). Bei den zwanglosen 
Treffen sprachen beispielsweise im Jahre 1948/49 Dr.Baas über die 
Joseschildlaus, über Schädlingsbekämpfung, über DDT; Ludwig Crön- 
lein zeigte Lichtbilder von Pflanzen und Insekten. Im Jahre 1948 
fand am 22. Januar ein öffentlicher Vortrag von Studienrat Dr. 
Fischer im Physiksaal des Realgymnasiums über "Vom Holz zu Zucker 
und Textilstoff" statt. Eine vogelkundliche und botanische Ex­
kursion unter Leitung von Adolf Zilch führte am 2.Mai 1948 zur 
Rhe in in s e1 Kühkop f .

Auch Anfang der 50er Jahre wurden die regelmäßigen Sitzungen des 
Vereins für Naturkunde und die öffentlichen Veranstaltungen wei­
tergeführt. Am 7. Januar 1953 fand die nächste Hauptversammlung 
im Jugendheim der Falken über der orthopädischen Werkstatt von 
Kaspar an der Bismarckstraße 25 statt. Ab diesem Zeitpunkt wurde 
wieder jährlich zu einer Hauptversammlung eingeladen.

Achtzehn Mitglieder hatten sich am 7.Januar 1953 versammelt. Nach 
einem Bericht über den Wiederaufbau und die Wiederzulassung des 
Vereins - die Genehmigung durch den Regierungspräsidenten war am 
26.Oktober 1948 eingetroffen - wählten die Anwesenden Dr.Hans Rill 
zum Ersten Vorsitzenden. Zweiter Vorsitzender wurde Dr. Joseph 
Baas, Erster Schriftführer Heinrich Lipser, Zweiter Schriftführer 
Otto Winkler, Rechner August Röhrle und Konservator Adolf Zilch. 
Die Mitgliederzahl 1953/54 betrug 27.

Im Jahre 1 957 wurde Dr.Hans Rill zum Ehrenvorsitzenden des Vereins 
ernannt. Die Nachfolge als Vorsitzender übernahm Dr. Joseph Baas.

100 Jahre Offenbacher Verein für Naturkunde

Zwanzig Mitglieder, zum Teil mit Frauen, hatten sich am 10. März 
1959 im Kolleg des Hotel "Graf" getroffen, um das 100jährige 
Bestehen des Vereins zu feiern. Im Protokoll heißt es dazu:

"Der 1. Vorsitzende, Herr Dr. Baas,hielt die Begrüßungsansprache, 
worin er die Probleme der meisten naturwissenschaftlichen Vereine,
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Hundert Jahre Offenbacher 
Verein für Naturkunde

Ein Rückblick anläßlich des Jubiläums -  Es fehlt ein Raum, in dem die Reste 
einer bedeutenden Sammlung gepflegt werden können

Hundert Jahre  sind am  10. M ä r z  ve rgan gen , seit de r O ffe n ­
bacher Vere in  für N atu rkunde  gegründet w orden  ist. Er erstand in 
e iner Zeit, in der die M enschen die Forschungsergebn isse  auf natur­
kundlichem  G eb ie t mit der g leichen Bege isterung verfolgten, wie 
etwa heute die A n w e nd u ng  der d am a lige n  E rgeb n isse  au f dem 
G eb ie t der Technik. Auch  in O ffenb ach  w urden d am a ls vie le  natur­
wissenschaftliche V orträge  gehalten. Bei e inem  solchen V o rtrag s­
zyklus, den Dr. V o lge r aus Frankfurt an zehn A b e n d e n  über den 
Bau und  die Entw icklungsgeschichte der Erde hielt, reifte d ann  der 
Entschluß, „eine G esellschaft zu gründen, d ie  die naturw issenschaft­
lichen Forschungen, Entdeckungen und Beobachtungen  ihren M itg lie ­
dern durch gegense itige  M itte ilungen zu Kenntn is b r in g e n " sollt*. 
Es w a r beabsichtigt, darin  a lle  B ürge r und Institutionen der Stadt 
zu verein igen, d ie  auf naturw issenschaftlichen G eb ie ten  tätig waren.

26 N a m e n , d e r e n  T r ä g e r  zu m  
g ro ß e n  T e il  f ü r  d ie  E n tw ic k lu n g  
u n s e r e r  S ta d t  v o n  h e r v o r r a g e n d e r  
B e d e u tu n g  w a re n , s in d  in  d e r  L is te  
d e r  G r ü n d u n g s v e rs a m m lu n g  vom  
10. M ä rz  1859 v e rz e ic h n e t. E in ig e  
se ie n  h i e r  g e n a n n t :  W . G re im , D r. 
W a lte r , A . S ch m alz . K . E n g e lm a n n . 
H. P fa l tz ,  T h . M o h r. F . K o p p , Z. 
K n ip p , Q . B e c h th o ld . H . L achfevre,. 
D r . F o rm s te c h e r .  K u h l. D r . B ö h m , 
L. W ü s t, H . S tr e b .  L . S tr e c k e r .  W. 
H e im , M u sch i, P is to r .  J .  N a u m a n th  
J u l .  M önch , E . P ir a z z l .  D r . F u ld a ,

g e lä n d e  f ü r  e in  M u se u m  z u  ü b e r ­
la s se n . D a s  P r o je k t ,  f ü r  d a s  d ie  
O f fe n b a c h e r  A r c h i te k te n -  M an c h o t 
u n d  R ie sb e c k  d ie  P lä n e  g e l ie f e r t  
h a t te n ,  k o n n te  a l le r d in g s  n ic h t  v e r ­
w irk l ic h t  w e rd e n . D ie  e r f o r d e r ­
l ich en  M itte l  w a r e n  e in fa c h  n ic h t 
a u fz u b r in g e n . N u n  v e r la n g te  a u c h  
d ie  F ü rs t l ic h e  V e r w a l tu n e  f ü r  w e i­
te r«  R ä u m e  iYri S ch lo ß  e in ö x t M Iet»  
z in s , d e r  d e m  V e re in  zu  h o c h  e r ­
sch ien . D a  h a l f  d ie  S ta d t  a u s  de* 
N o t. S ie  s t e l l te  im  J a h r e  1860 d e n  
o b e r e n  S to c k  u n d  d e n  Z e ic h e n s^ a l

e in s le b e n s  g e lte n . E s  g ib t  g e w iß  
n u r  w e n ig e  O ffe n b a c h e r , d ie  d a s  
M u se u m  n ic h t  m in d e s te n s  e in m a l 
b e su c h t h a t te n .  V ie le  S c h u lk in d e r  
h o l te n  sich  B e le h r u n g  in  d e n  R ä u ­
m e n  d e s  S ch lo sses , u n d  m a n c h e r  
b ild e n d e  V o r tr a g  w u r d e  d o r t  g e ­
h a l te n .  Im  e r s te n  S tock  la g e n  n e ­
b e n  d e m  S itz u n g ss a a l  d ie  B ib lio ­
th e k  u n d  d ie  S k e le t ts a m m lu n g . Im  
S to c k w e rk  d a r ü b e r  h a t t e  m a n  d ie  
e ig e n tl ic h e n  S c h a u sa m m lu n g e n  u n ­
te rg e b ra c h t .  E in e n  g ro ß e n  R a u m  
n a h m  d o r t  a l l e in  d ie  V o g e lsa m m ­
lu n g  in  d r e i  g ro ß e n , f r e is te h e n d e n  
S c h rä n k e n  u n d  zw ei W a n d sc h rä n ­
k e n  e in . D o r t  z e ig te  m a n  auch  d ie  
g r ö ß e r e n  S ä u g e t ie r e  n e b e n  d e r  b e ­
d e u te n d e n  S c h m e tte r l in g s -  u n d  K ä ­
fe rs a m m lu n g  —  a lle s  A n sc h a u u n g s ­
u n d  S tu d ie n m a te r ia l ,  v o n  d e m  d ie  
B e v ö lk e r u n g  re ic h lic h  G e b ra u c h  
m a c h te .

M it  d e r  Z e r s tö r u n g  d e*  M u seu m s 
u n d  d e r  B ib l io th e k  b e i d e n  B o m ­
b e n a n g r i f fe n  im  J a h r e  1944 g in g e n  
d e m  V e re in  a u c h  d ie  A r b e i ts -  u n d  
V e rs a m m lu n g s r ä u m e  v r r lo r e n .W e it ­
g e h e n d  g e lä h m t w u r d e  d ie  A r b e i t  
d e s  V e re in s  a u c h  d u rc h  d e n  V e r-

Zeitungsartikel (Ausschnitt)aus Offenbach-Post vom 6. März 1959.

nicht nur des unseren, aufzeigte. Sodann überbrachte Herr Oberst
a.D. Malende die Glückwünsche der Wetterauischen Gesellschaft in 
Hanau.
Herr Dr. Baas hielt sodann den Festvortrag mit dem Thema: Be­
siedlung des mitteleuropäischen Raumes durch Ackerbauer nach dem 
Ende der letzten Eiszeit. Der Vortrag wurde durch eine Anzahl 
von interessanten Lichtbildern sehr eindringlich. Die Ackerbauer 
kamen aus Zentralasien, wo sich während sehr langer Zeiträume 
unter extrem kontinentalen Bedingungen die Wildformen der mei­
sten noch heute angebauten Getreidearten entwickelt hatten. Sie 
züchteten das Hausrind und spannten es vor den Holzpflug, ganz 
anders als die mit der Hacke arbeitenden Bauern Südasiens. Die 
eiszeitlichen Jägervölker Europas (mit hoher Kultur) wichen auf 
die Küstengebiete aus. Frühe Spuren der Ackerbauer finden wir in 
den Pfahlbauten der Voralpenseen. In manchen Gegenden Frankreichs 
erinnert noch heute die Anordnung und Form der Getreideschober 
an die frühe Siedlungsweise.
Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. Später ging man 
zum gemütlichen Teil über. Nach Einnehmen eines schmackhaften 
Abendessens stieg die Stimmung weiter an. Frau Mengel brachte 
humoristische Darbietungen, die sie auf einem selbstgebauten 
Pegasus reitend vortrug. Herr Mackrodt gab einige Kathederblüten 
aus seiner Lehrerpraxis zum besten.
Im ganzen konnte die kleine Feier als gelungen betrachtet werden, 
wobei wohl trotzdem manches ältere Mitglied etwas wehmütig der 
einstigen glänzenderen Zeiten des Vereins gedacht haben mag."



In diesem Anbau der Bachschule hatte der Verein für Naturkunde sein erstes Do­
mizil nach dem Zweiten Weltkrieg.

Während der Hauptversammlung am 22. Oktober 1959 wurde Wilhelm 
Kühn zum neuen Vereinsvorsitzenden gewählt. Am 1. Dezember 1959 
erhielt der Verein wieder einen Arbeitsraum in einem Anbau der 
Bachschule. Die zum Teil bei Mitgliedern, zum Teil aber auch in 
einigen Schulen ausgelagerten Geräte konnten dort geordnet und 
zu Forschungszwecken wieder zugänglich gemacht werden.

Anfang der 60er Jahre bestand eine von Paul Mackrodt ins Leben 
gerufene Jugendgruppe, die mehrere Zusammenkünfte hatte. Nachdem 
Mitte der 60er Jahre einige Biologiestudenten zu dem Verein ge­
stoßen waren, wurde das Vortragsprogramm intensiviert. Auch die 
Zahl der Exkursionen stieg weiter. 1968 wurde ein Präparierkursus 
"Vom Einzeller zum Säugetier" ausgerichtet, der regen Anklang 
fand. Die fruchtbare und harmonische Zusammenarbeit mit der Volks­
hochschule Offenbach - hier ist besonders Rolf Ringwald von der 
VHS zu nennen - wurde weiter ausgebaut.

Der Aufschwung im Offenbacher Verein für Naturkunde mit jungen 
Leuten führte 1966 auch zu einem Wiederaufleben der Schriftenrei­
he. 28 Seiten umfaßt der 74. Bericht. Seit dieser Zeit werden
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regelmäßig die Berichte mit den Ergebnissen der wissenschaftli­
chen Forschungen der Mitglieder aufgelegt und an über 200 Tausch­
partner in alle Welt versandt. Dadurch hat sich zwischenzeit­
lich eine ansehnliche Fachbibliothek entwickelt. Auch die Samm­
lungen sind durch den verstärkten Mitgliederzuwachs wieder ange­
wachsen. 1968 hatte der Verein für Naturkunde 32 Mitglieder.

Heinrich L i p s e r : geboren am 29.November 1886 zu Aussig-Altlerchenfeld
in Böhmen. In Leitmeritz besuchte er die Lehrerbildungsanstalt, ab 1905 war 
er Volksschullehrer. Den Ersten Weltkrieg erlebte er an der serbischen Front. 
Im Jahre 1919 wurde Heinrich Lipser Bürgerschullehrer. Schon in jungen Jahren 
schwärmte er für die Pflanzenkunde. Später war er Schriftleiter der Viertel­
jahresschrift "Natur und Heimat". Auch in der Volkskunde war Lipser zu Hause. 
1937 wurde er Bürgerschuldirektor, doch nach dem Anschluß des Sudetenlandes 
mußte er gehen. Mehrmals wurde er verhaftet und saß auch einige Zeit im Ge­
fängnis. Nach Kriegsende kam Heinrich Lipser über Groß-Umstadt nach Offenbach 
und war bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand im Jahre 1952 Rektor der 
Friedrichschule (Mädchen). In der neuen Heimat Offenbach hatte er bald Fuß ge­
faßt. Er war ein eifriger Mitarbeiter (später Ehrenmitglied) des Vereins für 
Naturkunde und belebte die Sitzungen mit Vorträgen. Zahlreiche Exkursionen 
unter seiner Leitung führten in die nähere und weitere Umgebung. Daneben gab 
er ab 1952 die "Hessischen Floristischen Briefe" heraus. Der Naturschutzstelle 
der Stadt Offenbach gehörte er ebenfalls an. Zu seinem 75. Geburtstag widmete 
ihm 0. Klement eine Krustenflechte (Lecidea lipseri). Ein Schlaganfall am Mor­
gen des 23. Mai 1963 setzte dem Leben des Idealisten Heinrich Lipser ein Ende.

Heinrich Lipser (1886-1963).



Reichlich eng war es in dem Raum in der Bachschule, den die Stadt Offenbach 
zum hundertjährigen Jubiläum zur Verfügung gestellt hatte. Ein großer Teil der 
Sammlungen mußte ausgelagert bleiben. Heinz Zimmermann (links) und Horst Ba- 
thon bei Vorarbeiten für den Umzug in die neuen Räume im Souterrain des Stadt­
museums.

Paul Mackrodt (links) und Ludwig Crönlein bei Arbeiten in den Vereinsräumen im 
Souterrain des Stadtmuseums.



In den Jahren 1968 bis 1970 haben sich die Mitglieder des Vereins für Natur­
kunde intensiv mit dem Entensee bei Offenbach-Bürgel beschäftigt. Dieser ehe­
malige Mainlauf ist in der Literatur öfters als Standort seltener Pflanzen ge­
nannt. Im Jahre 1972 wurden die Ergebnisse der einzelnen Mitarbeiter des 
"Forschungsvorhaben Entensee" im 77. Bericht publiziert.

Bereits Mitte der 60er Jahre stellte sich heraus, daß der Raum 
in der Bachstraße keineswegs ausreichte. In Verhandlungen und 
vielen Gesprächen mit der Stadt Offenbach konnte erreicht werden, 
daß dem Verein im Souterrain des Stadtmuseums an der Parkstraße 
mehrere Räume zur Verfügung gestellt wurden.Im Frühjahr 1971 wur­
den diese Räume bezogen. Die Eröffnung fand gleichzeitig mit der 
Eröffnung des Stadtmuseums am 22.März 1972 statt. Dadurch sollte 
die Verbundenheit des Vereins für Naturkunde mit der Stadt Offen­
bach demonstriert werden. Auch die Ausstellung des Stadtmuseums 
zu diesem Anlaß paßte in die Thematik. Sie stellte den Ornitho­
logen und Botaniker Hofrat Dr. Bernhard Meyer vor.
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Umweltschutzpreis 1979

Die 1000-Jahr-Feier der Stadt Offenbach im Jahre 1977 nutzte der 
Verein, sich vorzustellen und seinen Beitrag zu den Feierlich­
keiten zu leisten. Neben einem umfangreichen Jahresbericht wurde 
am 2. Oktober 1977 ein "Tag der offenen Tür" mit einer Pilzaus­
stellung ausgerichtet. Am Tag zuvor hatte eine Pilzexkursion in 
die Offenbacher Wälder stattgefunden. Über 350 Besucher nutzten 
am 2. Oktober die Chance, sich in den Vereinsräumen zu infor­
mieren .

Das Europäische Naturschutz jahr 1 970 war für den Verein Anlaß, 
eine weitere Schriftenreihe - die Abhandlungen - aufzulegen. 
In diesen Abhandlungen wird jeweils ein in sich abgeschlossenes 
Thema behandelt, in der Regel im Aufträge des Magistrates der 
Stadt Offenbach. So beschrieb in dem Band 1 dieser Reihe Hans 
Scheller die Gehölze im Stadtgebiet Offenbach. Am 13.Dezember 
1978 wurde im Stadtmuseum der Band 2, der sich mit der Vogelwelt

Fortsetzung auf Seite 77

Über 350 Besucher nutzten am 2. Oktober 1977 den "Tag der offenen Tür" im 
Verein für Naturkunde in den Souterrainräumen im Stadtmuseum, um sich auch die 
Pilzausstellung zu betrachten.



Derzeit hat der Verein für Naturkunde seine Räume im Souterrain des Stadt 
museums an der Parkstraße 60 in Offenbach.

Oberbürgermeister Walter Buchpesch (links) überreicht den Umweltschutzpreis 
1979 der Stadt Offenbach an den Vorsitzenden des Vereins für Naturkunde, Dr. 
Walter Wittenberger.
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im Stadtkreis befaßt, offiziell vorgestellt. Inzwischen sind 
weitere Bände zu anderen Themen erschienen.

Am 14. Dezember 1979 überreichte Oberbürgermeister Walter Buck­
pesch dem Verein für Naturkunde den "Umweltschutz-Preis für das 
Jahr 1979". In der Urkunde heißt es dazu: "Im Bewußtsein der un­
teilbaren Verantwortung für die Lebensbedingungen des Menschen 
und um beispielhaft die Möglichkeiten des Einzelnen und örtlicher 
Gruppen deutlich zu machen, verleiht die Stadt Offenbach..."

In seinen Dankesworten ging Erster Vorsitzender Dr.Walter Witten­
berger auf den Idealismus der Vereinsmitglieder ein, die seit 
120 Jahren mit ihren Forschungen die Grundlagen für einen sinn­
vollen Natur- und Umweltschutz legen würden. Dabei stellte er 
auch die Schriften des Vereins heraus. In der Ansprache heißt es 
unter anderem:
"Diese Schriften haben zum Ziel, unsere Mitbürger über ausge­
wählte Teilgebiete der Offenbacher Naturkunde eingehend zu unter­
richten und sie anzuregen, an Hand der Beschreibungen die Natur 
zu beobachten und mitzuerleben. Sie sind gleichzeitig ein Appell 
an das Umweltbewußtsein der Bevölkerung und eine immer wieder­
kehrende Aufforderung zur Erhaltung der noch verbliebenen Natur 
beizutragen. Zuviel ist in den zurückliegenden Jahren an unserer 
Umwelt gesündigt worden. Wertvolle Gebiete wurden der Technik und 
dem Verkehr geopfert, oftmals in unüberlegter Weise. Ich denke 
dabei, um einige Beispiele zu nennen, an die Asphaltierung größe­
rer Landschaftsteile, Begradigung von Bachläufen, Trockenlegung 
von Feuchtwiesen. Dadurch wurden Biotope zerstört und das öko­
logische Gleichgewicht in der Natur in zunehmende Unordnung ge­
bracht. Unsere Bitte richtet sich daher auch an das Kommunal­
parlament, in Zukunft dem Umweltschutz im Interesse der Bewohner 
unserer Stadt noch mehr Aufmerksamkeit zu schenken, damit wir 
nicht Gefahr laufen, daß eine geschädigte Natur eines Tages ein 
gesundes Dasein unmöglich macht."

Vor rund vierzig Ehrengästen wird der Umweltschutzpreis 1979 dem Offenbacher 
Verein für Naturkunde verliehen.



Exkursion am 10. August 1980 zur Schönen Eiche bei Harreshausen.

Der Taubensemd, ein Naturschutzgebiet bei Groß-Umstadt im Dieburger Land, war 
am 10. August 1980 ebenfalls Ziel einer Exkursion des Vereins für Naturkunde.



Ausblick

Die Arbeit des Offenbacher Vereins für Naturkunde wurde in den 
80er Jahren erfolgreich nach den seit über hundert Jahren gelten­
den Grundsätzen fortgesetzt. Seit dem Jahre 1980 wird die Frage 
eines Naturkunde-Museums ernsthaft diskutiert. Im Jubiläumsjahr 
1984 wurde nach vielen Gesprächen über diverse Gebäude dem Verein 
vom zuständigen Stadtrat und Kulturdezernenten Ferdi Walther 
bedeutet, daß im Frühjahr 1985 ein "Museum für Naturkunde" in der 
Sommerhaus-Remise Frankfurter Straße 143a eröffnet werden soll. 
Im Endausbau sollen einmal 400 Quadratmeter in zwei Etagen und 
fünf Räumen zur Verfügung stehen.

Umweltbelange lassen sich, so hat es Hans-Joachim Schablitzki, 
der seit dem Jahre 1982 den Vereinsvorsitz führt,im Frühjahr 1984 
ausgedrückt, nicht am grünen Tisch erörtern. Dazu gehören De­
tailkenntnisse, die an einem regionalen Museum erforscht werden 
sollten. Mit der jetzt gefundenen Lösung, in einem unter Denk­
malschutz stehenden Gebäude an der Frankfurter Straße ein sol­
ches Museum einzurichten, haben die Vorbereitungen einen er­
freulichen Abschluß gefunden.

In dieser Sommerhaus-Remise an der Frankfurter Straße 143 soll im Frühjahr das 
neue "Museum für Naturkunde" eröffnet werden.



Die Vorsitzenden des Vereins für Naturkunde von 1859-1984

1 859 - 1887 : Dr. Heinrich Walter
1887 - 1888 : Jean Naumann
1888 - 1891 : Otto Engelhard
1 891 - 1904 : Dr. Bernhard Metz
1904 - 1 905 : Dr. Georg Pfannmüller
1905 - 1914 : Prof. Wilhelm Storck
1914 - 1919 : Georg Rhein
1919 - 1921 : Dr. Wilhelm Seiler
1 921 - 1 924 : Dr. Hans Rill
1 924 - 1 945 : Emil Beck
1947 - 1957 : Dr. Hans Rill
1957 - 1 959 : Dr. Joseph Baas
1959 - 1 968 : Wilhelm Kühn
1968 - 1 982 : Dr. Walter Wittenberger
1 982 - : Hans-Joachim Schablitzki



Die Ehrenmitglieder

Folgende Personen (in zeitlicher Abfolge geordnet) wurden bisher zu Ehrenmit­
gliedern des Offenbacher Vereins für Naturkunde ernannt.(Ohne Ortsangabe alles 
Offenbach):
Dr. Otto Volger (Frankfurt/Mitgründer)
Fürst Wolfgang Ernst zu Isenburg-Bir- 

s tein
Dr. W. Haidinger (Wien)
Schuldirektor C. F. Greim (Alsfeld/Mit­

gründer)
Senator Dr. von Heyden (Frankfurt)
Frederico Lancia Herzog zu Castel Brolo 

(Palermo)
Dr. M. A. Prestel (Emden)
Prof. Dr. J. Ch. G. Lucae (Frankfurt)
Prof. Dr. Mosler (Greifswald)
Geheimrat Dr. Stiebel (Frankfurt)
Prof. Dr. Rudolf Leuckart (Gießen)
Wirkl.Geheimrat Dr.von Renard (Mo§kau)
Dr. Hermann v. Meyer (Frankfurt)
Fürst Carl zu Isenburg-Birstein 
Medicinalrath Dr. v. Möller (Hanau)
Oberberghauptmann v. Dechen (Bonn)
Prof.Dr.Friedrich Sandberger (Würzburg)
Ritter v. Hauer (Wien)
F.D. Heynemann (Frankfurt)
Dr. W. Stricker (Frankfurt)
Frhr. v. Kittlitz (Mainz)
Prof.Dr. Hoffmann (Gießen)
Joachim Barrande (Prag)
Hauptmann Lucas v. Heyden (Frankfurt)
Julius Kiefer (Saarbrücken)
Dr. Ziegler (Freiburg)
Hofrath Dr. Dreyer (Rumpenheim)
Prof. Dr. Rud. Maier (Freiburg)
Prof. Dr. Funke (Freiburg)
Dr. Rudolph Meyer
Prof. Dr. Tschermak (Wien)
Prof. Dr. Bartels (Kiel)
Prof. Dr. Kupfer (Kiel)
Prof. Dr. Möbius (Kiel)
Fräulein Bögner (Frankfurt)
Dr. Oskar Boettger (Frankfurt)
Hofrath Dr. Mucius Tomassini (Triest)
Dr. Theodor Petersen (Frankfurt)
X. Arnoldi (Melbourne)
Dr. Eduard Rüppell (Frankfurt)
Dr. A. Senoner (Wien)
Dr. Adolf Schmidt (Frankfurt)
Prof. Abbe (Jena)
Georg Walter (Mitgründer)
Prof.Dr.Leopold Dippel (Darmstadt)
Prof. Dr. Hubert Ludwig (Gießen)
Major Alexander v.Homeyer (Greifswald)
Dr. S. Formstecher (Mitgründer)
Prof. Dr. Büchner (Gießen)



Heinrich Otto jun. (Reichenbach)
E. Albert Bielz (Hermannstadt)
Dr. August Müller (Berlin)
Hofrat Dr.Heinrich Walter (Mitgründer)
Rechnungsrat Wilhelm Schweickhardt 
Oberstleutnant H. von Schönfeldt (Weimar)
Erich Spandel (Nürnberg)
Hermann Steeb (Mitgründer)
Dr. P. Sack (Frankfurt)
Prof. Dr. Richters (Frankfurt)
Wilhelm Hirschmann
Prof. Dr. Kobelt (Schwanheim)
Prof. Dr. F. Kinkelin (Frankfurt)
Julius Formstecher (Berlin)
Georg Tönges
Prof. Dr.Robert Friese (Charlottenburg)
Conrad Löhlein (Darmstadt)
Dr. Seiler (Darmstadt)
Prof. Dr. Bernhard Metz 
Dr. Hans Rill 
Carl Backes 
Georg Rhein 
Jos. Maria Schül 
Theodor Klauer 
Dr. Rudolf Bachfeld 
Gustav Petzold

Ehrenmitglied Paul M a c k r o d t  : 
geboren am 12. Februar 1902 auf einem 
Bauernhof in Ammern bei Mühlhausen in 
Thüringen. Im Jahre 1922 erhielt er die 
Befähigung zur Anstellung als Volks­
schullehrer und Kantor. 1926 bis 1927 
erweiterte er die Ausbildung an der 
Preußischen Hochschule für Leibesübungen 
in Spandau zum Tum- und Sportlehrer. 
Schon damals hatte ihn die Vogelkunde 
in den Bann geschlagen. An der Hum­
boldtschule in Erfurt wurde er ange­
stellt. Von 1931 bis 1956 hat das Ehe­
paar Mackrodt ein wechselvolles Schick­
sal durchgemacht, die Frau wurde ver­
haftet und erst nach langer Zeit er­
hielt er aus Sibirien ein Lebenszeichen 
von ihr. 1956 kehrte sie im Rahmen der 
von Konrad Adenauer veranlaßten Rück­
führung zurück; die Übersiedlung nach 
Westdeutschland erfolgt. An der Wilhelm­
schule in Offenbach konnte Paul Mack­
rodt wieder seinen Beruf als Lehrer 
ausüben, seit 1958 als Reallehrer. 1967 
wurde er pensioniert. Nach dem Umzug 
im Jahre 1972 nach Dörnigheim starb 
die Frau plötzlich. 1977 übersiedelte 
Paul Mackrodt zu seinem Sohn nach Ritt­
marshausen. Schon bald nach seinem Ein­
treffen in Offenbach hat er sich dem 
Verein für Naturkunde angeschlossen. 
Viele Jahre war er Zweiter Vorsitzender. 
Am 27. Januar 1977 wurde er zum Ehren­
mitglied ernannt.

Ferdinand loprer 
Ludwig Göhring 
Prof. Dr. Jean Uhl 
Adolf Zilch 
Heinrich Lipser 
August Röhrle 
Paul Mackrodt

Paul Mackrodt



Ehrenmitglied August E. R ö h r 1 e : 
geboren am 10. Januar 1889 in Gießen als 
Sohn eines Brauereibesitzers. Nach dem 
Besuch des Gymnasiums in Mainz von 1906 
bis 1909 Besuch der Poparanden - Anstalt 
für Lehrer im Friedberger Schloß. Von 
1909 bis 1912 Lehrer in Bickenbach.Dabei 
bekam August Röhrle den ersten Kontakt 
mit der Pflanzenwelt der Bergstraße. Von 
1912 bis 1915 war er Lehrer an Deut­
schen Schulen in Mailand, Venedig und 
Genua. Im Jahre 1915 meldete er sich 
freiwillig bei den "Freiwilligen Luft­
schiff ern-Abtl. Mannheim". 1916 wurde 
August Röhrle bei Verdun verwundet. Von 
1918 bis 1923 war er Lehrer in Einhausen 
bei Biblis, danach bis 1932 in Worms. Er 
war von 1923 bis 1975 mit Maria Röhrle 
verheiratet. Im Jahre 1932 erfolgte der 
Umzug nach Offenbach. Hier war er Lehrer 
an der Mathildenschule,Wilhelmschule und 
Goetheschule. Nach seiner Pensionierung 
im Jahre 1952 unterrichtete er Italie­
nisch an der VHS. August Röhrle nahm ab 
dem 1. Juli 1932 an den Sitzungen des 
Vereins für Naturkunde teil. Am 5. Juli 
1934 trat er bei. Er war lange Jahre 
Schriftführer und Rechner. Nach dem Zwei­
ten Weltkrieg gehörte er zu den Wieder­
gründern. Am 16.Januar 1969 wurde er zum 
Ehrenmitglied ernannt. Die Beschäftigung 
mit der Natur hat es August Röhrle Zeit 
seines Lebens angetan. Nicht nur die 
Exkursionen und Vorträge beim Verein sind 
zu nennen, auch die Tätigkeit als "Kreis­
sachbearbeiter für Heilpflanzenkunde und 
Heilkräuterbeschaffung" von 1936 bis 1943. August Röhrle



Die Veröffentlichungen des Vereins für Naturkunde

Der Verein für Naturkunde hat seit seinem Bestehen die ver­
schiedensten Publikationen aufgelegt. In den "Berichten" werden 
seit 1859 die wissenschaftlichen Forschungsergebnisse der Mit­
glieder abgedruckt. Daneben fanden sich zumindest in den vor dem 
Zweiten Weltkrieg erschienenen Berichten eine Vielzahl von Nach­
richten aus dem Vereinsgeschehen einschl. der Kassenberichte und 
Mitgliederverzeichnisse. Auch die "Naturalienspender" wurden 
regelmäßig veröffentlicht. Mit dem Wiederbeginn der Schriften­
reihe im Jahre 1966 hat sich das Bild etwas gewandelt. Seit die­
ser Zeit werden vornehmlich wissenschaftliche Arbeiten und Kurz­
mitteilungen abgedruckt.

Zum Europäischen Naturschutzjahr (1970) hat der Verein mit einer 
zweiten Schriftenreihe, den Abhandlungen, begonnen.Diese "Abhand­
lungen", die im Gegensatz zu den "braunen" Berichten mit einem 
grünen Umschlag versehen sind,enthalten jeweils ein in sich abge­
schlossenes Thema. In mehreren Fällen haben Mitglieder des Vereins 
im Aufträge des Magistrates der Stadt Offenbach ein bestimmtes 
Thema bearbeitet. Die Schriftleitung der "Berichte" und "Abhand­
lungen" liegt seit dem Jahre 1966 bei dem Diplom-Biologen und Re­
dakteur Georg Wittenberger.

Ferner hat der Verein im Jahre 1 863 eine Denkschrift zur 100-Jahr- 
Feier der Dr. Joh. Christ. Senckenbergischen Stiftung verlegt.

Folgende Publikationen sind bisher erschienen:
Erster Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde über seine 
Thätigkeit von seiner Gründung am 10. März 1859 bis zum 13.Mai 
1860. - Offenbach am Main 1860.
Zweiter Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde über seine 
Thätigkeit vom 13. Mai 1860 bis zum 12. Mai 1861. - Offenbach am
Main 1861.
Dritter Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde über seine 
Thätigkeit vom 12. Mai 1861 bis zum 11. Mai 1862. - Offenbach am
Main 1862.
Vierter Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde über seine 
Thätigkeit vom 11. Mai 1862 bis zum 17. Mai 1863. - Offenbach am
Main 1863.



Fünfter Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde über seine 
Thätigkeit vom 17. Mai 1863 bis zum 8. Mai 1864. - Offenbach am
Main 1864.
Sechster Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde über seine 
Thätigkeit vom 8. Mai 1864 bis zum 14. Mai 1865. - Offenbach am
Main 1865.
Siebenter Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde über sei­
ne Thätigkeit vom 14.Mai 1865 bis zum 31.Mai 1866. - Offenbach am 
Main 1866.
Achter Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde über seine 
Thätigkeit vom 31. Mai 1866 bis 12. Mai 1867. - Offenbach am Main 
1 867.
Neunter Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde über seine 
Thätigkeit vom 12. Mai 1867 bis 17. Mai 1868. - Offenbach am Main 
1868.
Zehnter Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde über seine 
Thätigkeit vom 17. Mai 1868 bis 6. Juni 1869. - Offenbach am Main 
1 869.
Elfter Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher Vereins für 
Naturkunde im Vereinsjahre vom 6. Juni 1869 bis 15. Mai 1870. - 
Offenbach am Main 1870.
Zwölfter Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher Vereins für 
Naturkunde im Vereinsjahre vom 15. Mai 1870 bis 14. Mai 1871. - 
Offenbach am Main 1871.
Dreizehnter Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher Vereins 
für Naturkunde im Vereinsjahre vom 14.Mai 1871 bis 12.Mai 1872. - 
Offenbach am Main 1873.
Vierzehnter Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher Vereins 
für Naturkunde im Vereinsjahre vom 12.Mai 1872 bis 11.Mai 1873. - 
Offenbach am Main 18 73.
15.r und 16.r Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher Vereins 
für Naturkunde in den Vereinsjahren vom 10. Mai 1873 bis 9. Mai 
1875. - Offenbach am Main 1876.
17.r und 18.r Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher Vereins 
für Naturkunde in den Vereinsjahren vom 9. Mai 1875 bis 13. Mai 
1877. - Offenbach a.M. 1878.
19.r, 20.r und 21.r Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher 
Vereins für Naturkunde in den Vereinsjahren vom 13. Mai 1877 bis 
29. April 1880. - Offenbach a.M. 1880.
22. und 23. Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher Vereins 
für Naturkunde in den Vereinsjahren vom 29. April 1880 bis 4.Mai 
1882. - Offenbach a.M. 1883.
24.r und 25. Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher Vereins 
für Naturkunde in den Vereinsjahren vom 4. Mai 1882 bis 11. Mai 
1884. - Offenbach a.M. 1885.

26., 27. und 28. Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher
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Vereins für Naturkunde in den Vereinsjahren vom 7. Mai 1884 bis
11. Mai 1887. - Offenbach a.M. 1888.
29., 30., 31. und 32. Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher 
Vereins für Naturkunde in den Vereinsjahren vom 2. Mai 1887 bis
6. Mai 1891. - 1892.
33., 34., 35. und 36. Bericht über die Thätigkeit des Offenbacher 
Vereins für Naturkunde in den Vereinsjahren vom 3. Mai 1891 bis
5. Mai 1895. - 1895.
37., 38., 39., 40., 41. und 42. Bericht über die Thätigkeit des 
Offenbacher Vereins für Naturkunde in den Vereinsjahren vom 6.Mai 
1895 bis 11. Mai 1901. - 1901.

43. - 50. Bericht über die Tätigkeit des Offenbacher Vereins für 
Naturkunde in den Vereinsjahren vom 12.Mai 1901 bis 2.Mai 1909. - 
1 909.
51. - 53. Bericht über die Tätigkeit des Offenbacher Vereins für 
Naturkunde in den Vereinsjahren vom 2. Mai 1909 bis 4.Mai 1912. - 
1912.
Bericht über die Tätigkeit des Offenbacher Vereins für Naturkunde 
in den Vereinsjahren vom 2. Mai 1912 bis 1. Mai 1924. - 1924.
66. - 68. Bericht über die Tätigkeit des Offenbacher Vereins für 
Naturkunde in den Vereinsjahren vom 2.Mai 1924 bis 2.Mai 1927. -
1 928.
69. - 73. Bericht über die Tätigkeit des Offenbacher Vereins für
Naturkunde in den Vereinsjahren vom 
1 932.

3. Mai 1927 bis 2.,Mai 1932. -

74. Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. - 1966.
75. Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. - 1967/68.
76. Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. - 1 969.
77. Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde.Das 
Vorhaben Entensee. - 1971/72.

Forschungs-

78. Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. - 1 974.
79. Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. - 1 975.
80. Bericht des 
Offenbach 977 -

Offenbacher Vereins für Naturkunde. 
1977. - 1977.

. 1000 Jahre

81 . Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. - 1 979.

C
N
00 Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. - 1981 .

83. Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. - 1982.
84. Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. - 1 983.

L
D

C
O Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. _ 1984 .

Die Offenbacher Baumwelt dargestellt in Rundgängen von Hans
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Scheller. Sonderheft zum Europäischen Naturschutz jahr 1970. 
Offenbach 1970. (Abhandlung 1)
Klaus Fiedler, Werner Herrmann, Karl-Heinz Schaack, Hans-Joachim 
Schablitzki und Georg Wittenberger: Zur Vogelwelt der Stadt Offen­
bach am Main. - Offenbach 1978. (Abhandlung 2)
Georg Wittenberger und Hans-Joachim Schablitzki: Die Naturdenk­
male und Landschaftsschutzgebiete von Offenbach am Main. - Offen­
bach 1979. (Abhandlung 3)
Bibliographien zur Fauna und Flora von Stadt und Kreis Offenbach 
am Main. - 1980 (Abhandlungen 4)
Georg Wittenberger: Abriß der Entwicklung Offenbachs und seiner
Wälder. - Offenbach 1982 (Abhandlung 5).
Der Dr. Joh. Christ. Senckenbergischen Stiftung widmet zu ihrer 
Saecularfeier am 18.August 1863 diese Denkschrift der Offenbacher 
Verein für Naturkunde.

69 . - 73 . Bericht Elfter Bericht

über die Tätigkeit des über die Thäligkeit des

Offenbacher Vereins OlTcnbacher Vereins für .\aliirkiimle

für Naturkunde
in den Vereinsjahren

~V e r e i n s j a h r e

vom
vom 6. Juni 1869 bis 15. Mai 1870.

3. M ai 1927 bis 2. M ai 1932
-----

Nebst zwei wissenschaftlichen Abhandlungen 
mit 4 Tafeln

Nebst Mittheilungen wissenschaftlichen Inhalts, wozu eine 
lithographirte Tafel.

<#> jg g l

1932

Seiboldsdie Buchdruckerei Werner Dohany, Offenbach am Main

Ottenbach am Main.

Druck ron Köhler & Teller.
1870.

Seit 1859 gibt der Verein für Naturkunde seine Berichte heraus, die neben Hin­
weisen auf das Vereinsgeschehen auch wissenschaftliche Arbeiten der Mitglieder 
enthalten. Zwei Titelblätter dieser Berichte sind hier abgebildet.



Tauschverkehr
Die Schriften des Offenbacher Vereins für Naturkunde werden fol­
genden Gesellschaften,Institutionen, Akademien und Vereinen über- 
sandt:
B U N D E S R E P U B L I K  D E U T S C H L A N D

Alfeld/Leine: Heimatmuseum.
Aschaffenburg: Naturwissenschaftliches Museum der Stadt Aschaffenburg.
Augsburg: Naturforschende Gesellschaft.
Bad Füssing: Ökosystemforschung Innstauseen.
Bad Wildungen-Wega: Hess.Gesellschaft für Ornithologie und Naturschutz e.V.
Bamberg: Naturforschende Gesellschaft Bamberg e.V.
Bayreuth: Naturwissenschaftliche Gesellschaft Bayreuth.
Bergen/Dumme: Avifaunistische Arbeitsgemeinschaft für Lüchow u. Dannenberg.
Berlin: Berliner Botanischer Verein e.V.

Gesellschaft Naturforschende Freunde zu Berlin.
Bielefeld: Naturwissenschaftlicher Verein für Bielefeld und Umgegend e.V.
Bochum: Ruhr-Universität Bochum, Spezielle Botanik.
Bonn: Bundesforschungsanstalt für Naturschutz und Landschaftsökologie.

Naturhistorischer Verein der Rheinlande und Westfalens.
Braunschweig: Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft.

Braunschweigische Wissenschaftliche Gesellschaft.
Staatliches Naturhistorisches Museum.

Bremen: Bremer Naturschutz-Gesellschaft e.V.
Naturkundlicher Verein zu Bremen.
Übersee-Museum.

Bückeburg: Schaumburg-Lippescher Heimatverein e.V.
Coburg: Natur-Museum Coburg.
Darmstadt: Hessische Landes- und Hochschulbibliothek.

Hessisches Staatsarchiv Darmstadt.
Institut für Naturschutz.

Donaueschingen: Verein für Geschichte und Naturgeschichte der Baar.
Dortmund: Museum für Naturkunde.
Düsseldorf: Entomologische Gesellschaft - Löbbecke Museum und Aquarium.
Emden: Naturforschende Gesellschaft Emden.
Essen: Ruhrlandmuseum der Stadt Essen.
Frankfurt/Main: Deutsche Bibliothek.

Internationaler Entomologischer Verein e.V.
Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft.
Vogelkundliche Beobachtungsstation "Untermain" e.V. in Bergen- 

Enkheim.
Freiburg i.Br.: Badischer Landesverein für Naturkunde und Naturschutz e.V.

Naturforschende Gesellschaft.
Friedberg: Hess. Gesellschaft für Ornithologie und Naturschutz e.V., Arbeits­

kreis Wetterau.
Fulda: Verein für Naturkunde in Osthessen e.V.
Garmisch-Partenkirchen: Institut für Vogelkunde.
Gartow: Heimatkundlicher Arbeitskreis Lüchow-Dannenberg e.V.
Gießen: Oberhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde.
Göttingen: Bibliothek der Deutschen Dendrologischen Gesellschaft e.V.

Zentralstelle für die floristische Kartierung Westdeutschlands. 
Grebenstein: Deutscher Bund für Vogelschutz, Kreisverband Kassel-Stadt uJLand.

Naturschutzring Nordhessen e.V.
Hamburg: Biologische Anstalt Helgoland.

Institut für Allgemeine Botanik und Botanischer Garten. 
Naturwissenschaftlicher Verein in Hamburg.
Verein für Naturwissenschaftliche Heimatforschung zu Hamburg. 
Zoologisches Institut und Museum der Universität. Entomologie.



Hanau: Wetterauische Gesellschaft für die gesamte Naturkunde.
Hannover: Naturhistorische Gesellschaft Hannover.

Niedersächsisches Landesmuseum, Naturkunde-Abteilung.
Hof: Nordoberfränkischer Verein für Natur-, Geschichts- und Landeskunde.
Hofheim-Diedenbergen: Diedenberger Heimatgeschichtsverein.
Isernhagen: Reinhold-Tüxen-Gesellschaft e.V.
Karlsruhe: Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg,Institut für Öko­

logie und Naturschutz.
Naturwissenschaftlicher Verein Karlsruhe e.V.

Kassel: Naturkundemuseum im Ottoneum.
Kempten: Naturwissenschaftlicher Arbeitskreis der Volkshochschule Kempten/

Allg.
Krefeld: Verein linker Niederrhein (VLN).
Landshut: Naturwissenschaftlicher Verein e.V.
Lübeck: Kakteen- und Orchideen-Rundschau KOR.

Naturhistorisches Museum zu Lübeck.
Lüdenscheid: Naturwissenschaftliche Vereinigung Lüdenscheid (e.V.).
Ludwibsburg: Deutscher Naturkundeverein e.V. Esslingen.
Lüneburg: Naturwissenschaftlicher Verein für das Fürstentum Lüneburg v.

1851 e.V.
Mainz: Geologisches Landesamt Rheinland-Pfalz.

Naturhistorisches Museum der Stadt Mainz.
Mannheim: Verein für Naturkunde e.V. (1833).
Meisdorf: Naturwissenschaftlicher Verein für Schleswig-Holstein in Kiel.
München: Botanische Gesellschaft.

Botanische Staatssammlung 
Entomofauna.
Münchner Entomologische Gesellschaft e.V.
Ornithologische Gesellschaft in Bayern e.V.
Zoologische Staatssammlung.

Münster: Westfälisches Museum für Naturkunde.
Nieder-Werbe/Waldeck: Ökologische Forschungsstation der Universität Gießen.
Nordhorn: Heimatverein der Grafschaft Bentheim e.V.
Nürnberg: Naturhistorische Gesellschaft Nürnberg e.V.
Offenbach/Main: Stadtarchiv.

Stadtbücherei.
Oldenburg: Staatliches Museum für Naturkunde und Vorgeschichte.
Osnabrück: Naturwissenschaftliches Museum Osnabrück.
Recklinghausen: Landesanstalt für Ökologie, Landschaftsentwicklung und Forst­

planung des Landes Nordrhein-Westfalen.
Regensburg: Naturwissenschaftlicher Verein Regensburg.

Regensburgische Botanische Gesellschaft.
Rotenburg/Wümme: Institut für Heimatforschung des Heimatbundes Rotenburg/Wümme 

e.V.
Saarbrücken: Delattinia, Arbeitsgemeinschaft für tier- und pflanzengeographi­

sche Heimatforschung im Saarland e.V. 
Schlangenbad-Georgenborn: Deutsche Lebensschutz-Verbände und -Bürgerinitiati­

ven e.V. Aktionsgemeinschaft für Gesundheit,Um­
welt, Tier- und Naturschutz.

Schotten: Forschungsstation Künanzhaus.
Schwäbisch Gmünd: Naturkundeverein Schwäbisch Gmünd e.V.
Siebeldingen: Bundesforschungsanstalt für Rebenzüchtung.
Siegburg: Deutscher Heimatbund.
Siegen i.W.: Wilhelm-Münker-Stiftung.Gemeinnützige Stiftung zur Förderung von

Volksgesundheit und Heimatschutz.
Soltau: Heimatbund des Kreises Soltau e.V.
Speyer: Pfälzischer Verein "Pollichia".
Stuttgart: Gesellschaft für Naturkunde in Württemberg e.V.

Naturwissenschaftliche Rundschau.
Staatliches Museum für Naturkunde.

Ulm: Verein für Naturwissenschaften und Mathematik.



Wedel bei Hamburg: Arbeitskreis für naturwissenschaftliche Heimatforschung in
Wedel.

Wiesbaden: Hessisches Landesamt für Bodenforschung.
Nassauischer Verein für Naturkunde.

Wuppertal: Fuhlrott-Museum.
Würzburg: Naturwissenschaftlicher Verein zu Würzburg.

D E U T S C H E  D E M O K R A T I S C H E  R E P U B L I K

Altenburg (Bez. Leipzig): Naturkundliches Museum.
Bautzen: Stadtmuseum Bautzen für Kunst und Kulturgeschichte, Naturwissen­

schaftliche Abteilung.
Berlin: Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR.Institut für Land­

wirtschaftliche Information und Dokumentation. 
Humboldt-Universität zu Berlin, Universitätsbibliothek,Zweigstelle im 

Arboretum.
Humboldt-Universität zu Berlin, Universitätsbibliothek,Zweigstelle im 

Zoologischen Museum.
Tierpark Berlin.

Dresden: Institut für Landschaftsforschung und Naturschutz Halle / Saale, Ar­
beitsgruppe Dresden.

Staatliches Museum für Mineralogie und Geologie zu Dresden.
Techn.Universität Dresden.Botanischer Garten,Sektion Wasserwesen. 

Eberswalde: Institut für Pflanzenschutzforschung der ADL, Abt. Taxonomie der
Insekten.

Görlitz: Staatliches Museum für Naturkunde, Forschungsstelle.
Halberstadt: Museum Heineanum.
Halle (Saale): Arbeitsgemeinschaft Hercynischer Floristen.

Bibliothek des Wissenschaftsbereiches Zoologie der Sektion Bio­
wissenschaften der Martin-Luther-Universität. 

Bezirkssekretariat des Deutschen Kulturbundes, Abt. Natur und 
He ima t.

Karl-Marx-Stadt: Museum für Naturkunde Karl-Marx-Stadt.
Leipzig: Deutsche Bücherei.
Mühlhausen: Zentrale Gedenkstätte "Deutscher Bauernkrieg".
Potsdam: Potsdam-Museum, Bereich Natur und Umwelt.

Wissenschaftliche Allgemeinbibliothek des Bezirkes Potsdam.
Rostock: Wilhelm-Pieck-Universität.

A U S L A N D

Brasilien
Curitiba-Paranä: Acta Biologica Paranaense. Biblioteca do Setor des Ciencias

Biologicas, Universidade Federal do Parana.
Chile
Concepcion: Comite Editor Gayana. Instituto Central des Biologia.
£ssr
Bratislava: Kniznica Slovenske närodne muzeum.
Brno: Ceskoslovenskä akademie ved Geograficky ustav v Brne.
Jihlava: Museum vyso£iny v Jihlav?, Knihovna.
KoSice: Vychodoslovenske muzeum v Kosiciach, Kniznica.
Liberec: Severoceske Muzeum v Liberci.
Litomerice: Okresni Vlastivedne Muzeum.
Praha: Ceskoslovenskä botanickä spolecnost pri CSAV.

Närodni muzeum Nat.Hist.Praha, Entomologische Abt.
Stätni ustav pamätkove pece a ochrany prirody, Knihovna.

Vrchlabi: Spräva Krkonosskeho Narodniho Parku, Krkonosske Muzeum.



Dänemark
Kopenhagen: Botanisk Centralbiliotek.
Finnland
Äbo: Äbo Akademis Bibliothek.
Helsinki: Societas Biologica Fennica Vanamo.

Societas Entomologica Helsingforsiensis.
Societas pro Fauna et Flora Fennica.
Societas Scientiarum Fennica.

Joensuu: Joensuun Korkeakoulun Kirjasto.
Oulu: Departement of Zoology, University of Oulu.

Oulun Yliopisto Kasvitieteen Laitos. Botan. Institut University. 
Frankreich
Colmar: Societe d ’Histoire naturelle de Colmar.
Marseille: Museum d’Histoire naturelle.
Paris: Bibliotheque Centrale du Museum National d’Histoire Naturelle.
Großbritannien
Edinburgh: The General Secretary Royal society of Edinburgh.
Island /
Hveragerdi: Bokasafn-Bibliothek, Rannsoknastofnunin Nedri-As.
Italien
Brescia: Museo Civico di Scienze Naturale.
Firenze: Societa Botanica Italiana.
Modena: Societa dei naturalisti e matematici di Modena.
Trento: Museo Tridentino di Scienze Naturali.
Venezia: Museo Civico di Storia Naturale di Venezia.
Jugoslavien
Beograd: Biblioteka Srpske Akademije Nauka i Umetnosti.
Ljubljana: Biblioteka Slovenske Akademije Znanosti i Umetnosti.
Zagreb: Jugoslavensko EntomoloSko drustvo.
Niederlande
Amsterdam: Universiteit van Amsterdam. Bibliothek Instituut voor Taxonomische

Zoologie.
Universiteit van Amsterdam. Hugo de Vries-Laboratorium, Afdelingen 

Vegetatiekunde en Exp. oecologie.
Haarlem: Teylers Stichting.
Leiden: Library Rijksherbarium.
Maastricht: Natuurhistorisch Genootschap.
Norwegen
Oslo: Det Norske Videnskaps-Akademi.
Troms^: Troms^ Museum.
Trondheim: Det Koneglige Norske Videnskabers Selskabs Bibliotek.
Österreich
Braunau am Inn: Zoologische Gesellschaft Braunau.
Graz: Landesmuseum Joanneum. Abteilung für Botanik.

Landesmuseum Joanneum. Abteilung für Zoologie.
Steiermärkische Landesbibliothek am Joanneum.

Innsbruck: Naturwissenschaftlich-Medizinischer Verein Innsbruck.
Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum in Innsbruck.

Klagenfurt: Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten.
Linz: Botanische Arbeitsgemeinschaft am OÖ Landesmuseum.

Stadtmuseum Linz.
Mödling: NÖ Naturschutzbund, Naturschutzverein "Schöffel".
Wien: Naturhistorisches Museum.

Österreichische Gesellschaft für Vogelkunde.
Österreichische Nationalbibliothek.

Polen
Warszawa: Distribution Centre for Scientific Publications of the Polish Academy

of Sciences.
Rumänien
Sibiu: Muzeul Brukenthal.



Schweden
Stockholm: Kungl. Vetenskapsakademiens bibliotek.
Schweiz
Basel: Ornithologische Gesellschaft Basel.
Bern: Naturforschende Gesellschaft in Bern.
Chur: Naturforschende Gesellschaft des Kantons Graubünden.
Frauenfeld: Thurgauische Naturforschende Gesellschaft.
Lausanne: Societe Vaudoise des sciences naturelles.
Liestal: Naturforschende Gesellschaft Basselland.
Luzern: Naturforschende Gesellschaft Luzern.
Schaffhausen: Naturforschende Gesellschaft Schaffhausen.
St.Gallen: St. Gallische Naturwissenschaftliche Gesellschaft.
Zürich: Eidg. Technische Hochschule.Geobotanisches Institut,Stiftung Rübel.
Sowj etunion
Moscou: Institut de 11 Information scientifique de l’Academie des Sciences de

l’URSS.
Tartu: Eesti NSV Teaduste Akadeemia j.a. Eesti Looduseuurijate Selts.
Spanien
Barcelona: Institut Botanic, Av. dels Muntanyans.

Instituto Municipal des Ciencias Naturales.
Südwe s t-Af rika
Swakopmund: Gesellschaft für Wissenschaftliche Entwicklung.
Windhoek: S.W.A. Scientific Society.
Ungarn
Budapest: Madärtani Intezet.
Uruguay
Montevideo: Facultad de Humanidades y Ciencias, Seccion Revista.

Museo Nacional de Historia Natural.
USA
New York: Serials Unit. Library American Museum of Natural History.
Philadelphia: Literature Resources Department Biosciencis Information Service.



Quellen:
Archiv Offenbacher Verein für Naturkunde 
Stadtarchiv Offenbach
Berichte Offenbacher Verein für Naturkunde 
Offenbacher Zeitung (Offenbach-Post)
Archiv Georg Wittenberger
ADLER, Fritz: Freies Deutsches Hochstift. Ffm 1959 
Fotonachweise:
Archiv Offenbacher Verein für Naturkunde: S.8 unten, S.11, S.13 unten, S.16, 
S.18, S.27, S.28, S.31,-S.33, S.34, S.36, S.37, S.38, S.39, S.41, S.42, S.46, 
S.47, S.51, S.54, S.55, S.56, S.57, S.58, S.59, S.64, S.67, S.69, S.71, S.76, 
S.82, S.87.
Stadtarchiv Offenbach: S.6 (M 3/39), S.10, S.13 oben, S. 17, S.21 (M 1/88), S. 
23 (M 1/99a), S.26, S.29 (M 46), S.35,(M 1/15), S.43, S.44, S.60 (M 552/34),S. 
61 (M 552/2), S.63 (M 1/76).
Georg Wittenberger: S.45,S.70, S.72 oben, S.72 unten, S.73 links, S.73 rechts, 
S.74, S.75 oben, S.75 unten, S.77, S.78 oben, S.78 unten, S.79, S.83.
Hans-Jörg Rill: S.66.
Freies Deutsches Hochstift: S.8 oben.
Der Verfasser dankt für die zahlreichen Hinweise, besonders dem Stadtarchiv 
Offenbach.


